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200 Jahre lang 200 Prozent: 
am 26. November 2011 blickt die TU Graz 
auf 200 Jahre Leistung im dienste gesell-
schaftlicher erneuerung zurück.
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Der Weg zum Erfolg
die TU Graz wächst kontinuierlich: Gleich 
drei Gebäude auf dem campus inffeld gingen
mit der dachgleiche diesen sommer in den 
innenausbau.
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Dachgleiche 
i N T e R N W i s s e N

Gemeinsam an die Spitze
M e N s c h e N 

im interview mit TU Graz people spricht 
harald kainz über seine Ziele für die TU 
Graz und über seine zentralen aufgaben 
als Rektor.

seite 8

W i s s e N  n  T e c h N i k  n  L e i d e N s c h a f T

Neues Leitungs-Team 
an der TU Graz 

seit 1. Oktober 2011 ist das neue Rektoratsteam der TU Graz rund um Rektor harald 
kainz im einsatz: Juristin andrea hoffmann, Vizerektorin für finanzen und infrastruktur, 
informatiker horst Bischof für den Bereich forschung, Geodät Bernhard hofmann-
Wellenhof für die Lehre und Ulrich Bauer als Vizerektor für Personal und Beteiligungen.



2
TU Graz people  Nr. 39/2011-3

pe
op

le
pe

op
le

„Mit Begeisterung gemeinsam an die spitze“ – das soll das Motto für die bevor-
stehenden vier Jahre meiner funktion als Rektor der TU Graz sein. sie alle sind 
die größte stärke unserer Universität: als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter liefern 
sie mit ihrem engagement die Basis für die Leistungsfähigkeit der TU Graz. Mitt-
lerweile sind es rund 3.000 Personen, die mit ihrem know-how und einsatz die 
TU Graz zu dem machen, was sie ist: eine international angesehene einrichtung 
mit entscheidender Bedeutung für den Wirtschafts- und Wissenschaftsstandort 
steiermark.

stärken stärken und offen für Neues sein: das bedeutet, das ausgewogene Ver-
hältnis zwischen Grundlagenforschung und anwendungsorientierter forschung 
zu bewahren, die internationalität zu forcieren und in form von englischspra-
chiger Lehre zu leben sowie die zahlreichen kooperationen mit industrie und 
Wirtschaft, aber auch mit anderen Universitäten und wissenschaftlichen einrich-
tungen weiter auszubauen.

erfolgreich ist man am besten gemeinsam und so darf ich ihnen in dieser aus-
gabe des TU Graz people mein Team im Rektorat vorstellen: Juristin andrea 
hoffmann, Vizerektorin für finanzen und infrastruktur, informatiker horst Bischof 
für den Bereich forschung, Geodät Bernhard hofmann-Wellenhof für die Lehre 
und Ulrich Bauer – schon bislang Vizerektor für finanzen – als Vizerektor für 
Personal und Beteiligungen. sie alle bieten im aktuellen heft einblicke in ihre 
aufgabenbereiche und erzählen von ihren erwartungen und ideen für die nächs-
ten vier Jahre.

Neben der Zukunft kommt aber auch die Vergangenheit unserer alma Mater in 
diesem heft nicht zu kurz: eine doppelseite widmet sich dem 200-Jahr-Jubiläum 
der TU Graz anhand eines streifzuges durch die Geschichte unserer Universität 
– am 26. November 2011 blicken wir auf 200 Jahre Leistung im dienste gesell-
schaftlicher entwicklung zurück. historisches gibt es auch in einem Beitrag über 
Ludwig crophius edler von kaiserssieg, dem allerersten studien-direktor der 
damaligen Lehranstalt, der immerhin mehr als drei Jahrzehnte in amt und Wür-
den war. Und international wird es in der Rubrik „e-Mail from“: hier „entführt“ sie 
christian hofstadler vom institut für Baubetrieb und Bauwirtschaft nach kuala 
Lumpur, wo er an einer internationalen konferenz teilnahm und referierte.

Wer mitgestaltet, will auch informiert sein. Und so wollen wir sie nicht nur im 
TU Graz people auf dem Laufenden halten, sondern künftig auch ergänzend in 
einem monatlichen Newsletter über Neuigkeiten und erfolge informieren.

„Mit Begeisterung gemeinsam an die spitze“ –  ich lade sie, liebe kolleginnen 
und kollegen, recht herzlich ein, daran teilzunehmen, mit mir und dem neuen 
Rektorat diesen Weg zu beschreiten. Und ich freue mich darauf, mit ihnen ge-
meinsam für unsere TU Graz zu arbeiten und bedanke mich schon jetzt für ihr 
engagement!

ihr 

harald kainz
RekTOR deR TU GRaZ                    
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Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
liebe Angehörige und Freunde 
der TU Graz!

W i s s e N  n  T e c h N i k  n  L e i d e N s c h a f T
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Vier Fragen an … 

W i s s e N  n  T e c h N i k  n  L e i d e N s c h a f T

… das neue Rektoratsteam der TU Graz, das seit 1. Oktober 2011 im einsatz ist. Was sind seine aufgaben, was werden die 
größten herausforderungen und Ziele in den kommenden vier Jahren sein und was möchte es bis zum ende seiner amtszeit 
umgesetzt haben? TU Graz people hat andrea hoffmann, horst Bischof, Bernhard hofmann-Wellenhof und Ulrich Bauer 
dazu befragt.

 MMMag. Dr. Andrea Hoffmann 
 Vizerektorin für Finanzen und  
 Infrastruktur
andrea hoffmann, Jahrgang 1962, ist gebore-
ne Wienerin. Beruflich baute hoffmann ab 1986 
die kaufmännische abteilung bei Modine aust-
ria auf, wo sie die Bereiche finanz- und Rech-
nungswesen, controlling, Personalwesen, iT 
und Recht verantwortete und seit 2003 als 
kaufmännische Leiterin agierte. Parallel zu ih-
rem beruflichen aufstieg absolvierte sie die 
studien der handelswissenschaften an der 
Wirtschaftsuniversität Wien, der Rechtswissen-
schaften an der Johannes kepler Universität 
Linz und „change Management und Manage-
ment development“ an der WU Wien. 2008 
promovierte sie in Rechtswissenschaften an 
der JkU Linz.

Sehr geehrte Frau VR Hoffmann, welche Auf-
gaben fallen in den nächsten vier Jahren in 
Ihr Ressort? 
das Ressort finanzen und infrastruktur beinhal-
tet finanzmanagement, Beteiligungscontrolling, 
Rechtsabteilung inkl. Registratur, Gebäude und 
Technik sowie Bibliothek und archiv. 

Welches sind konkrete Ziele und Projekte für 
Ihren Bereich? 
da ich aus der Privatwirtschaft komme, ist mir 
die Bedeutung der forschung sowie der profun-
den akademischen ausbildung für den Wirt-
schaftsstandort Österreich bewusst. Mein obers-
tes Ziel ist es daher, dass in unserem haus opti-
male Rahmenbedingungen für forschung und 
entwicklung bereitgestellt werden. 

Welche sind Ihrer Meinung nach in Ihrem Be-
reich die größten Herausforderungen der 
nächsten vier Jahre? 
Trotz der sich verschärfenden budgetären situ-
ation die Mittel so einzusetzen, dass die hohe 
Qualität von forschung und Lehre an der TU 
Graz weiterhin gewährleistet bzw. noch weiter 
ausgebaut werden kann. 

Was möchten Sie bis 2015 in Ihrem Ressort 
unbedingt umgesetzt haben? 
Wir haben über den sommer das Rektoratspro-
gramm 2011 bis 2015 erarbeitet, mit dem ich mich 
voll identifiziere. Besonders ist es mir in diesem 
Rahmen ein anliegen, die nachhaltige wirtschaft-
liche stabilität der TU Graz sicherzustellen.

 Univ.-Prof. Dipl.-Ing.  
 Horst Bischof
 Vizerektor für Forschung
Geboren 1967 in der schweiz und aufgewach-
sen in der Obersteiermark, studierte horst Bi-
schof informatik an der TU Wien und war an-

um folgende aufgabenbereiche besonders an-
nehmen: um die strategische forschungsaus-
richtung der TU Graz, insbesondere der fields 
of expertise; um das f&T-haus sowie isP (in-
ternationale und strategische Partnerschaften) 
und gemeinsam mit dem Rektor um den Be-
reich der forschungs- und Wirtschaftskoope-
rationen. 
     
Welches sind konkrete Ziele und Projekte für 
Ihren Bereich? 
das sicherstellen eines ausgewogenen Verhält-
nisses zwischen Grundlagenforschung, ange-
wandter forschung und auftragsforschung. ein 
weiteres Ziel ist die international anerkannte Po-

schließend als wissenschaftlicher Mitarbeiter an 
der BOkU Wien tätig. als Universitätsassistent 
kehrte er an die TU Wien zurück, wo er 1993 
promovierte und sich 1995 habilitierte. an der 
TU Graz war er zunächst als Gastprofessor am 
institut für Maschinelles sehen und darstellen 
tätig, bevor er 2004 zum Universitätsprofessor 
für computer Vision berufen wurde. für seine 
forschungsarbeit wurde er mit diversen Preisen 
ausgezeichnet.

Sehr geehrter Herr VR Bischof, welche Auf-
gaben fallen in den nächsten vier Jahren in 
Ihr Ressort? 
ich werde mich in den nächsten vier Jahren 

sitionierung der TU Graz. die TU Graz soll als 
wissenschaftliche starke Partnerin gesehen 
werden, in diesem Zusammenhang sollen auch 
gezielt mit strategischen Partnern kooperatio-
nen eingegangen werden. Weitere Ziele und 
Projekte sind die verstärkte Positionierung der 
TU Graz als forschungspartnerin für die lokale 
Wirtschaft  sowie die stärkung der fields of ex-
pertise.

Welche sind Ihrer Meinung nach in Ihrem Be-
reich die größten Herausforderungen der 
nächsten vier Jahre? 
Wie in allen anderen Bereichen auch sind nicht 
steigende Budgets eine der großen herausfor-
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litation, 1986 die Professur am institut für Navi-
gation. für sein engagement belohnten ihn die 
Universitäten in sofi a und Budapest jeweils mit 
ehrendoktoraten. 

Sehr geehrter Herr VR Hofmann-Wellenhof, 
welche Aufgaben fallen in den nächsten vier 
Jahren in Ihr Ressort?
Zu den wesentlichen aufgaben des Vizerektors 
für Lehre gehören: strategisches Management 
der studien, studienservice und Prüfungsange-
legenheiten, interne Weiterbildung (gemeinsam 
mit VR für Personal) und Life Long Learning so-
wie internationale Beziehungen und Mobilitäts-
programme.

 O.Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. 
 Ulrich Bauer 
 Vizerektor für Personal und 
 Beteiligungen

Ulrich Bauer, geboren 1956 im steirischen Le-
bing/floing, absolvierte das studium Wirtschafts-
ingenieurwesen-Maschinenbau an der TU Graz. 
Von 1989 bis 1997 war er in verschiedenen Ma-
nagementpositionen in der Wirtschaft tätig. seit 
1997 hat er den Lehrstuhl für Betriebswirtschafts-
lehre und Betriebssoziologie an der TU Graz 
inne. Von 2000 bis 2003 stand er der fakultät für 
Maschinenbau als dekan vor. seit 2003 ist Bau-
er als Vizerektor an der TU Graz tätig.

Sehr geehrter Herr VR Bauer, welche Aufga-
ben fallen in den nächsten vier Jahren in Ihr 
Ressort? 
der Bereich Personal und Beteiligungsmanage-
ment, d. h., in mein Ressort fallen die Perso-
nalabteilung, Personal-/kompetenzentwicklung 
inkl. interne aus- und Weiterbildung, die die TU 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter betreffen, und 
das Beteiligungsmanagement, das schwer-
punktmäßig unsere derzeit 19 wesentlichen Be-
teiligungen wie kompetenzzentren, science 
Park, forschungsfi rmen u.a.m. betrifft.
 
Welches sind konkrete Ziele und Projekte für 
Ihren Bereich?
für den Bereich Personal: die ausrichtung des 
Personalmanagements auf die strategischen 
herausforderungen, bedarfsorientierte Perso-
nal-/kompetenzentwicklung anbieten wie z. B. 
Mitarbeiterführung, aus- und Weiterbildung usw. 
Weiters ein partnerschaftlicher interessenaus-
gleich unter einbindung der Betriebsräte und 
des arbeitskreises, die förderung der Gender- 
und diversity-Thematik, die Weiterentwicklung 
des kollektivvertrags und dessen Umsetzung 
innerhalb der TU Graz sowie die Vereinfachung 
von administrativen abläufen, eine Umstellung 
auf elektronische Prozesse. für den Bereich 
Beteiligungsmanagement: ein strategisches Be-
teiligungsmanagement zu etablieren, Mitwirkung 
beim aufbau des Beteiligungscontrollings sowie 
die koordination des operativen Beteiligungs-
managements und Beteiligungscontrollings.
 
Welche sind Ihrer Meinung nach in Ihrem Be-
reich die größten Herausforderungen der 
nächsten vier Jahre? 
Veränderungen wirkungsvoll zu begleiten und 
zu unterstützen (change Management), und 
das sind die Themen: internationalisierung mit 
weitreichenden auswirkungen, Mitarbeiterfüh-
rung im wissenschaftlichen und allgemeinen 
Mitarbeiterbereich, Professionalisierung des 
Projektmanagements, Neuerungen im kollek-
tivvertrag, UG 02 und arbeitnehmerschutz, 
Gender und diversity und ein wirkungsvolles 
strategisches Beteiligungsmanagement zu eta - 
blieren.

Was möchten Sie bis 2015 in Ihrem Ressort 
unbedingt umgesetzt haben?
ein wirkungsvolles Personalmanagement, das 
die TU strategie unterstützt und das operative 
Personalgeschäft sicherstellt. eine Personal-/
kompetenzentwicklung, die die TU Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter dabei bestmöglich unter-
stützt, die TU Ziele und persönlichen Ziele zu 
erreichen. Und ein Beteiligungsmanagement, 
das die strategische und operative steuerung 
der TU Beteiligungen sicherstellt. 

derungen. Vor allem bei sinkenden Budgets ist 
es ganz wichtig, den Grundlagenforschungsan-
teil hochzuhalten, weil die Tendenz besteht, sich 
das fehlende Geld über die auftragsforschung 
zu besorgen. eine weitere herausforderung ist 
die nachhaltige Verankerung der fields of ex-
pertise im forschungskontext der TU Graz. 

Was möchten Sie bis 2015 in Ihrem Ressort 
unbedingt umgesetzt haben? 
Ganz besonders würde es mich freuen, wenn 
es gelänge, das eine oder andere hochkaräti-
ge Projekt bzw. den einen oder anderen Preis 
an die TU Graz zu holen (eRc, sTaRT, Witt-
genstein etc.), Biotechmed zu etablieren sowie 
einen signifi kanten monetären Rückfl uss aus 
dem Portfolio an geistigem eigentum zu schaf-
fen. 

 Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr.
 Dr.h.c.mult. Bernhard 
 Hofmann-Wellenhof
 Vizerektor für Lehre
der 1951 geborene Grazer Bernhard hofmann-
Wellenhof studierte Vermessungswesen an der 
TU Graz, wo er seine wissenschaftliche Lauf-
bahn startete. Nach der Promotion 1978 war er 
bei der firma carl Zeiss tätig, bevor er wieder an 
die TU Graz zurückkehrte. 1984 folgte die habi-

Welches sind konkrete Ziele und Projekte für 
Ihren Bereich?
durch die Leistungsvereinbarung 2010 – 2012 
und die strategie 2009+ ist ein wesentlicher Be-
reich des aktionsradius vorgegeben. Vordringli-
che Ziele sind die internationalisierung der dok-
toratsprogramme (kurzfristig) und der Master-
programme (längerfristig).

Welche sind Ihrer Meinung nach in Ihrem Be-
reich die größten Herausforderungen der 
nächsten vier Jahre? 
die größten herausforderungen werden die 
stark zunehmenden studierendenzahlen bei 
nicht proportional steigendem Budget sein. die 
defi nition eines qualitätsvollen Lehrangebots 
unter diesen auspizien wird eine sehr interes-
sante aufgabe.

Was möchten Sie bis 2015 in Ihrem Ressort 
unbedingt umgesetzt haben?
Bei ihrer frage nach den Zielen und Projekten 
habe ich die Richtung vorgegeben. Wenn es ge-
lingt, die angesprochene internationalisierung 
der studien ein gutes stück weiterzubringen 
und das derzeitige Qualitätsniveau zu halten, 
dann bin ich zufrieden.
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i N T e R N

alice Grancy

die TU Graz wächst kontinuierlich. Gleich drei 
Gebäude auf dem campus inffeld gingen mit 
der dachgleiche am donnerstag, dem 18. au-
gust 2011, in den innenausbau. dadurch wer-
den mehr Platz und damit neue Möglichkeiten 
für Lehre und forschung geschaffen: für institu-
te der elektrotechnik, des Maschinenbaus, der 
informatik und der Verfahrenstechnik, aber auch 
für die kooperation zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft in mehreren kompetenzzentren. 
Mit der Gleichenfeier des Produktionstechnik-
zentrums geht ein ganzer Neubaukomplex an 
der TU Graz in die finale Phase. auf dem cam-
pus in der inffeldgasse entstehen drei neue 
forschungs- und institutsgebäude mit insge-
samt rund 9.600 Quadratmetern Nutzfläche. 
ein neues dach bekommen so künftig institute 
aus den Bereichen elektrotechnik, Maschinen-

Produktionstechnikzentrum feierte Dachgleiche:

Mehr Raum für Institute und  
Kompetenzzentren
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v.l.n.r.: Hans Sünkel (TU Graz), Beatrix Karl (BMWF), Detlev Eisel-Eiselsberg (Stadt Graz), Christoph Stadlhuber (BIG), Klaus Zenz (Land Steiermark) und Franz-Georg 
Spannberger (Architekturbüro Mesnaritsch)

 

Baubeginn: august 2010
Geplante Gesamtfertigstellung: herbst 2012
Nutzfläche: rund 9.600 m2

Investitionen: 39,5 Mio. euro

infobox:

bau, informatik und Verfahrenstechnik sowie 
drei kompetenzzentren: das Wissensmanage-
ment-Zentrum „know center“, das Research 
center Pharmaceutical engineering (RcPe), 
ein forschungsunternehmen auf dem Gebiet 
der pharmazeutischen Prozess- und Produkt-
entwicklung sowie Teile der forschungsgesell-
schaft für Verbrennungskraftmaschinen und 
Thermodynamik (fVT). 
kompetenzzentren sind einrichtungen, in de-
nen Universität und Unternehmen gemeinsam 
forschung mit starkem fokus auf die anwen-
dung betreiben. „die TU Graz nimmt bei die-
sen erfolgreichen kooperationen unbestritten 
eine spitzenposition in der österreichischen 
forschungslandschaft ein“, erklärte hans  
sünkel. „Wer im ingenieur- und naturwissen-
schaftlichen Bereich herausragende Leistun-
gen erbringen will, benötigt dazu eine ausge-
zeichnete infrastruktur. die neuen Gebäude 
sind ein wichtiger schritt in diese Richtung.“

 Neueste Technik für „die Technik“ 
alle Gebäude werden mit innovativer und 
nachhaltiger Technik ausgerüstet. Rund 100 
sonden der Geothermieanlage, die je 120 Me-
ter tief in die erde reichen, liefern die erforder-
liche energie zum heizen oder kühlen. die 
investitionen betragen rund 39,5 Millionen 
euro. „insgesamt investieren wir derzeit oder 
in naher Zukunft fast 150 Millionen euro in der 
steiermark. die TU Graz ist die größte auftrag-
geberin in der Region“, so BiG-Geschäftsfüh-
rer hans-Peter Weiss. die BiG ist Bauherrin 
und eigentümerin der neuen Universitätsge-
bäude. das Unternehmen finanziert das Bau-
vorhaben zu größten Teilen und refinanziert 
die investitionen über laufende Mieterlöse. 
Nach der für herbst 2012 geplanten fertigstel-
lung werden die Gebäude an die TU Graz 
übergeben. 
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terstützter Workflows gearbeitet. Weiters flos-
sen anregungen, die im Rahmen der Befra-
gungen eingebracht wurden, einerseits in den 
kontinuierlichen Verbesserungsprozess (kVP) 
der TU Graz und andererseits in das Projekt 
zur Geschäftsprozessoptimierung (GPO-Pro-
jekt, siehe TU Graz people Nr. 33/2010-1) ein. 
Um ein aktuelles stimmungsbild, aber auch 
hilfreiche anregungen zur Weiterentwicklung 
der TU Graz zu gewinnen, findet im spätherbst 

dank ihrer Beteiligung an den Mitarbeiterinnen- 
und Mitarbeiterbefragungen 2006 und 2008 
konnten einerseits eindrucksvoll stimmungsbil-
der und andererseits besonders wertvolle hin-
weise zur Weiterentwicklung der TU Graz ge-
wonnen werden. (die ergebnisse der Befragun-
gen finden sie unter www.personalentwicklung.
tugraz.at.) das stimmungsbild zeigte jeweils, 
dass das arbeiten an der TU Graz positiv be-
wertet wurde. auf der ebene der hinweise wur-
de beispielsweise dem anliegen nach mehr 
Transparenz hinsichtlich einer wissenschaftli-
chen karriere an der TU Graz durch das wis-
senschaftliche Personalmodell Rechnung ge-
tragen. impulse zum Bereich führung wurden 
aufgegriffen und in zahlreichen initiativen umge-
setzt. so wurden im wissenschaftlichen Bereich 
führungskräfteprogramme, coaching-angebo-
te und die Veranstaltungsreihe after Work füh-
rungskräfteforum ins Leben gerufen und etab-
liert (siehe TU Graz people Nr. 34/2010-2) – auf-
bauend darauf werden für den nicht wissen-
schaftlichen Bereich angebote folgen.
auch im Bereich der Organisation wurde der 
Wunsch nach weniger Bürokratie und effizien-
teren Prozessen aufgenommen – derzeit wird 
dazu an der implementierung elektronisch un-

 
 
Mitarbeiterinnen- und Mitarbeiterbefragung 2011 –  
Sie sind gefragt!
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Das Mitarbeiterinnen- und Mitarbeitergespräch =  
immer ein Gewinn!

das Mitarbeiterinnen- und Mitarbeitergespräch 
schlägt die Brücke zwischen Vergangenheit 
und Zukunft. es ermöglicht, in einem geplan-
ten Vieraugengespräch zwischen Mitarbeite-
rin/Mitarbeiter und führungskraft gemeinsam 
einerseits Bilanz über die vergangene Periode 
zu ziehen und andererseits Zukünftiges zu pla-
nen. Weiters schafft es Raum für wechselseiti-
ges feedback und die Vereinbarung von indi-
viduellen entwicklungsmaßnahmen.
Vorbereitet, wertschätzend und offen geführt, 
sichert das Mitarbeiterinnen- und Mitarbeiter-
gespräch nicht nur klarheit über Ziele, aufga-
ben und Perspektiven, sondern stärkt die Moti-
vation sowie darüber hinaus die Qualität der 
Zusammenarbeit. das führen von Mitarbeite-

rinnen- und Mitarbeitergesprächen ist somit 
immer ein Gewinn! 
Um den aspekt des beiderseitigen „Gewinnes“ 
noch ein wenig mehr zu betonen, wird ihre Ge-
sprächsaktivität heuer durch weitere Gewinn-
chancen in form von attraktiven Preisen be-
lohnt. die Preise werden für sie und ihr Team 
vergeben und reichen vom Buffetgutschein bis 
hin zum zweitägigen Workshop-aufenthalt. 
Teilnahmevoraussetzung ist die Übermittlung 
der letzten seite der Gesprächsprotokolle bis 
zum 20. dezember 2011 an die Personal-/
kompetenzentwicklung. diese Rückmeldun-
gen dienen aber nicht nur als Nachweis der 
Gesprächsführung bzw. als Teilnahmevoraus-
setzung, sie liefern auch wertvolle inputs für 
die zukünftige ausrichtung der internen Wei-
terbildung an der TU Graz.  
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Ulrich Bauer, Martina Weichsler

wieder eine Mitarbeiterinnen- und Mitarbeiter-
befragung statt. Wesentliche aspekte der Be-
fragung 2011 werden die arbeitssituation bzw. 
das -klima an der TU Graz sein. Bitte beteili-
gen sie sich und gestalten sie die TU Graz mit 
– denn: sie sind gefragt! 

Ulrich Bauer, Martina Weichsler

 Mehr details zum „gewinnbringenden“ Mit-
arbeiterinnen- und Mitarbeitergespräch unter

 www.personalentwicklung.tugraz.at/mag 
sowie im TU Graz people Nr. 37/2011-1

 Nähere infos dazu finden sie auch unter 
 www.personalentwicklung.tugraz.at/mab 
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Sehr geehrter Herr Professor 
Kainz, Sie sind mit Oktober Rek-
tor der TU Graz. Warum haben 
Sie sich für die Funktion des Rek-
tors beworben?
als Rektor hat man die Möglichkeit, 
die Zukunft der eigenen Universität 
mitzugestalten. das ist eine sehr 
schöne und spannende aufgabe, 
der ich mich sehr gerne stelle.

Welche Ziele setzen Sie sich für 
die Universität?
Rektor sünkel hat es geschafft, die 
TU Graz in den letzten Jahren nati-
onal und international stark zu posi-
tionieren und weiterzuentwickeln. 
ein wesentliches Ziel ist es, einer-
seits diesen Weg weiterzuführen, 
andererseits ganz spezifische ak-

zente zu setzen, die mir persönlich sehr wichtig 
sind: erstens, die internationale Öffnung der Lehre, 
das bedeutet, doktoratsstudien und Masterprogram-
me in englischer sprache anzubieten. ein zweiter 
aspekt ist, den erfolgreichen Weg der Zusammen-
arbeit mit der Wirtschaft weiter fortzusetzen und zu 
intensivieren. der Bereich der kompentenzzentren 
ist ein schöner spiegel für die aktivitäten innerhalb 
der TU Graz: es ist uns gelungen, dort erfolgreiche 
kompetenzzentren zu installieren, wo wir selbst 
starke forschungsgruppen innerhalb unserer Uni-
versität besitzen. hier findet eine enge Vernetzung 
statt. dieses klima zu forcieren, ist eine wichtige 
aufgabe, die uns wissenschaftlich, aber auch wirt-
schaftlich stärken soll. 

Was betrachten Sie als Ihre wichtigste Aufgabe 
in Ihrer Zeit als Rektor? 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der TU Graz für 
ihre arbeit zu begeistern. Wir haben den claim: 

Wissen, Technik, Leidenschaft. Und Leidenschaft 
impliziert für mich insbesondere Begeisterung. Wir, 
das Rektorat, müssen unsere Ziele mit so viel Be-
geisterung und enthusiasmus hinaustragen, dass 
das ansteckend ist. Wir müssen diese Begeisterung 
auf alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und auch 
auf die studierenden übertragen. Und was weiters 
sehr wichtig ist: allein kann man gar nichts bewe-
gen, man braucht immer ein Team, das die Visionen 
gemeinsam trägt.

Das heißt, Teamwork wird in Ihrer Amtszeit groß-
geschrieben?
ich habe in der Wirtschaft gelernt, und davon bin ich 
überzeugt, wirklich große dinge kann man nie allei-
ne schaffen. Bei meinen größten Projekten, die ich 
geleitet habe, hatte ich ein Team von 70 Personen 
zu führen. Wir wollen gut ausgebildete und enga-
gierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die auch be-
reit sind, sich persönlich weiterzuentwickeln und im 
Team zu arbeiten. 

Sie haben es bereits angesprochen, Sie waren 
jahrelang in der Wirtschaft tätig. Warum sind Sie 
wieder an die TU Graz zurückgekehrt?
selbst Professor zu sein, das war ein Traum aus mei-
ner assistentenzeit. ich habe diesen Wechsel aus 
der Wirtschaft nie bereut. das spannende an der Tä-
tigkeit an der Universität ist, dass man jeden Tag ge-
fordert wird, ständig mit begabten jungen Menschen 
arbeiten kann und daraus persönlich viel kraft und 
Motivation nimmt. es gibt keinen schöneren Beruf.

Nun als Rektor: Werden Sie den Beruf des Uni-
versitätsprofessors vermissen? 
die Lehre wird mir sehr abgehen, auch die arbeit in 
den forschungsprojekten und mit den dissertantin-
nen und dissertanten. diese schönen seiten an der 
Universität werden für mich in den nächsten Jahren 
sehr beschränkt, wenn überhaupt, zugänglich sein, 
aber als Rektor wird es für mich neue aufgabenstel-
lungen geben, auf die ich mich sehr freue. 

Im Gespräch mit dem neuen Rektor Harald Kainz:
Mit Begeisterung gemeinsam 
an die Spitze  
im april 2011 wurde harald kainz vom Universitätsrat einstimmig zum neuen Rektor gewählt, seit 1. Oktober ist der Wasser-
wirtschafter in „amt und Würden“. im interview mit TU Graz people spricht der neue Rektor über seine Ziele für die TU Graz 
und über seine zentrale aufgabe als Rektor: die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der TU Graz für ihre arbeit zu begeistern. 

ines hopfer-Pfister
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Was werden Ihrer Meinung nach die größten He-
rausforderungen der nächsten vier Jahre sein?
die größte herausforderung wird es sein, die TU 
Graz mit einer qualitativ hochwertigen Lehre inter-
national noch besser zu positionieren – auf die Um-
stellung auf englischsprachige Master- und Ph.d.-
Programme habe ich bereits hingewiesen. diese 
Positionierung sollte sich auch durch exzellente 
forschungsbereiche widerspiegeln. Wir müssen in 
den Bereichen Lehre und forschung ständig an der 
Qualität arbeiten.

Wo steht die TU Graz heute im internationalen 
und nationalen Vergleich? 
Wir haben national und international einen wirklich 
guten Namen. Wenn ich mit Leitungsorganen von 
anderen Universitäten spreche, werden die Leistun-
gen an der TU Graz international sehr geschätzt. 
Natürlich gilt es, vieles weiterzuentwickeln, wofür wir 
sowohl die Unterstützung des Ministeriums als auch 
der Wirtschaft benötigen, um die entsprechenden 
Ressourcen zu bekommen. Man darf nie aufhören, 
die besten köpfe an die TU Graz zu holen, weil lang-

  
  der erfolgsweg  
  harald kainz

 n  Geboren am 5. august 1958 
in Graz 

 n  1964 – 1968 Volksschule in  
st. Radegund

 n  1968 – 1976 Gymnasium in Graz, 
2. BG und BRG Lichtenfelsgasse

 n  1976 – 1977 Präsenzdienst, 
Reserveoffizier

 n  1977 – 1983 studium des Bauin-
genieurwesens an der TU Graz

 n  1980 – 1985 studium Wirt-
schaftsingenieurwesen im Bau-
wesen an der TU Graz

 n  1984 – 1990 Universitätsassis-
tent am institut für siedlungswas-
serwirtschaft und Landschafts-
wasserbau an der TU Graz

 n  1990 Promotion zum doktor der 
Technischen Wissenschaften,  
TU Graz

 n  1991 – 1993 ingenieurbüro  
Regierungsbaumeister schlegel 
Gmbh., München; Planung von 
kläranlagen und kanalisations-
netzen (z. B. kläranlagen fried-
richshafen, ingolstadt und Mün-
chen)

 n  1993 – 2000 Geschäftsführer der 
Umwelttechnik Wien Gmbh. 
Planung, Bauaufsicht und Pro-
jektmanagement von Großpro-
jekten im Bereich der abwasser- 
und abfallwirtschaft (hauptkläran-
lage Wien, kläranlagen Zagreb 
und Budapest, sonderabfallver-
brennungsanlage Wien-simme-
ring, entwässerung flughafen 
Wien)

 n  seit 2000 Universitätsprofessor 
für siedlungswasserwirtschaft 
und Landschaftswasserbau an 
der Technischen Universität Graz

 n  2004 – 2007 dekan der fakultät 
für Bauingenieurwissenschaften

 n  2007 – 2011 Vizerektor für  
infrastruktur und ikT

 n  seit Oktober 2011 Rektor der  
TU Graz 

familie: 
1984 heirat mit dr. med. andrea, 
Mitarbeiterin der Landessanitäts-
direktion steiermark
1986 Geburt von Tochter Theresa 
1988 Geburt von Tochter Johanna

Wie würden Sie sich selbst beschreiben?
ich bin sehr neugierig, aber das ist für jeden for-
scher und für jede forscherin eine Bedingung. ich 
bin auch sehr zielstrebig und plane gern im detail 
voraus. 

Der Ort, an dem Sie sich an der TU Graz am 
liebsten aufhalten …?
ich fühlte mich in meinem Büro und an meinem ins-
titut sehr wohl. ich hatte das Glück, dass unser ins-
titut eine große familie ist und wir ein Teamwork 
entwickelt haben. ich hoffe, es gelingt mir, einen 
ähnlichen arbeitsstil im Rektorat und im Büro des 
Rektorates umzusetzen. Mein liebster Ort an der  
TU Graz hat sich daher in den letzten Tagen um ein 
paar Meter in die Rechbauerstraße verschoben.

Wie verbringen Sie am liebsten Ihre Freizeit?
ich reise sehr gerne mit meiner frau. ich betreibe 
sehr gerne sport und brauche das für meine ausge-
glichenheit. ich bin leidenschaftlicher Tennisspieler, 
fahre sehr gern ski, gehe laufen, Rad fahren und 
schwimmen und habe vor zwei Jahren mit dem Tou-
renskigehen begonnen. ich gehe auch gern in kon-
zerte und kulturelle Veranstaltungen.

Was wünschen Sie sich für die nächsten vier 
Jahre? Für die TU Graz und für die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter?
ich wünsche mir für die TU Graz, dass es dem neu-
en Rektoratsteam gelingt, diesen nach oben führen-
den Weg in ähnlicher Weise, wie es Rektor sünkel 
und dem alten Rektoratsteam gelungen ist, weiter 
an die spitze zu führen. für die TU Graz-Bedienste-
ten, dass es uns gelingt, alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter auf diesen Weg mitzunehmen und zu 
begeistern, dass sie richtig „feuer fangen“.  

fristig die Qualität einer Universität durch die Quali-
tät ihrer Professorinnen und Professoren und ihrer 
wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter definiert wird. 

Wo sehen Sie die TU Graz in vier Jahren?
auf dem Weg in die internationale Lehr- und for-
schungsgemeinschaft. die Universitäten sollten den 
Weg eines vereinten europas vorwegnehmen und 
durch Mobilität der forschenden und studierenden 
vorzeichnen. Wir müssen uns noch viel stärker ver-
netzen, um diesen internationalen knoten auch bil-
den zu können. das ist aber ein Weg, der nicht in 
vier Jahren umzusetzen ist, sondern der zwei bis 
drei Rektoratsperioden erfordert.
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Neue Wege zu erfolgreichen 
Kooperationen mit Universitäten 
in den USA
Sommerprogramm & Poster Session an der TU Graz

erstmals konnten Us-amerikanische studieren-
de, die an der TU Graz, der University of Maas-
tricht und der kTh stockholm 10-wöchige for-
schungsaufenthalte durchführen, ihre arbeiten 
im Rahmen einer Poster session präsentieren. 
dabei diskutierten 14 studierende der city Uni-
versity of New York (cUNY) und der NYc Louis 
stokes alliance for Minority Participation in sci-
ence, Technology, engineering & Mathematics 
und vier studierende der syracuse University 
ihre aktuellen forschungsprojekte in den Be-
reichen Neurowissenschaft, chemie, Biologie, 
Phy sik, elektrotechnik und Bauingenieurwis-
senschaften mit Vertreterinnen und Vertretern 
sowie studierenden der TU Graz und der Uni 
Graz. insgesamt konnte die Poster session mit 
ihrem internationalen wie interdisziplinären flair 
mehr als 70 Teilnehmerinnen und Teilnehmer an 
einem sonst eher ruhigen freitag im august in 
die alte Technik locken. spannend war neben den 
18 Postern die keynote address von stefanie 
Lindstaedt zu den Themen Wissen und Lernen.

internationalität und interdisziplinarität sind die 
herausforderungen der modernen Wissen-
schaft; sie erzeugen vielfältige spannungen 
und erfordern kreative herangehensweisen 
und Lösungen. deshalb wurden im Bereich des 
studierendenaustauschs neue kooperationen 
als Good-Practice-Modelle entwickelt. inspiriert 
vom sommerprogramm chemie (syracuse 
University, Univerzitet u Novom sadu, serbien) 
werden in den kooperationen mit dem city col-
lege of New York (Teil des cUNY-systems) und 

Der etwas andere Englischkurs – ein Erfahrungsbericht

Mittwoch, der 18. Mai, 8:30 Uhr. Gespannt be-
trete ich den seminarraum. Neue Gesichter, 
ein „hallo“ da, ein „Guten Morgen“ dort. aber 
das sollte sich bald ändern, denn als alltags-
sprache war für die nächsten 14 Tage englisch 
vorgesehen, für mich und all die anderen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer am kurs 
„Teaching in english“, angeboten vom Büro für 
internationale Beziehungen der Uni Graz. drei 
von den etwa 20 Plätzen wurden an Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter unserer Universität 
vergeben und ich hatte das Glück, einen da-
von zu ergattern. hat sich meine Vorlesung 
„elektrodynamik“ in englischer sprache doch 

ausgezahlt. Begrüßt wurden wir von Nancy 
Tumposky, die, so wie die beiden anderen Vor-
tragenden, von der Montclair state University, 
New Jersey, kam und den kursteil „Methodolo-
gy for University faculty“ unterrichtete. Nancy 
hat uns in den folgenden Tagen mit viel enthu-
siasmus und all ihrer erfahrung eine ganze 
Reihe von pädagogischen Möglichkeiten – 
neuen und altbewährten – spannend näher-
gebracht. aber auch die erfahrungen der 
kurskolleginnen und -kollegen, die sie in ihren 
Lehrveranstaltungen bereits gemacht haben, 
enthielten viel Nachahmenswertes. Beim Re-
den kommen die Leut’ z’ammen. der zweite 
kursteil, geleitet von Greg Waters, nannte sich 
„advanced english speaking skills for Univer-
sity faculty“. dabei ging es um „iusses related 

to speaking“. etwas ganz Besonderes an die-
sem kursteil waren die kurzpräsentationen, in 
denen jeder Teilnehmer/jede Teilnehmerin in 
etwa zehn Minuten etwas aus ihrem/seinem 
fachgebiet erzählen musste. sehr, sehr span-
nend und lehrreich, da wir ja aus den verschie-
densten Wissensgebieten stammten. James 
Nash, der dritte im Bunde, hat uns am Nach-
mittag mit „Writing skills“ fasziniert. die zwei 
Wochen sind trotz des aufwandes „verfl ogen“ 
und haben bei mir den eindruck bestärkt, dass 
eine gute „englische“ Lehrveranstaltung von 
der/von dem Vortragenden neben den fachli-
chen kenntnissen auch überdurchschnittlich 
gutes „englisch“ verlangt. Und daran muss 
man (auch) arbeiten. so ein toller kurs hilft da-
bei jedenfalls sehr.

sabine Prem der Rutgers University neue Wege beschritten. 
Während die Us-amerikanischen studieren-
den forschungsaufenthalte an unterschiedli-
chen instituten der TU Graz und Uni Graz (über 
NaWi Graz) absolvieren, können TU Graz- und 
NaWi Graz-studierende an einem interdiszipli-
nären seminar am city college of New York 
teilnehmen. dort absolvieren sie ein 2-wöchi-
ges interdisziplinäres seminar, in dem die Rol-
le von Wissenschaft und Technik in der Gesell-
schaft in den Bereichen Biomedical science 
and engineering, Nanotechnology, sustainabi-
lity and environment und the Web untersucht 
wird. in der kooperation mit der Rutgers Uni-
versity absolvieren studierende Lehrveranstal-
tungen an der TU Graz und der Rutgers Uni-
versity und führen forschungsprojekte an der 
jeweils anderen Universität durch. 
in einer globalisierten Weltgesellschaft, in der 
Unbekanntes scheinbar bekannt ist, müssen 
internationalisierungskonzepte neu überdacht 
und an neue Bedingungen angepasst werden. 
Unsere erfolge zeigen uns, dass wir auf dem 
richtigen Weg sind. 

christian Magele
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Der etwas andere Englischkurs – ein Erfahrungsbericht
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es war ein fest voller höhepunkte auf allen ebenen mit Persön-
lichkeiten aus Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Gesellschaft: 

 Rund 1.000 Gäste, darunter zahlreiche TU Graz-Mitarbeiterinnen 
und -Mitarbeiter kamen am 30. september in den Grazer congress, 

um 200 Jahre erfolgsgeschichte der TU Graz zu feiern.
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am 26. November 2011 blickt die TU Graz auf 200 Jahre Leistung im dienste gesellschaftlicher erneue-
rung zurück. die ursprüngliche „ständische Lehranstalt“ ist heute ein modernes „Großunternehmen“ in  
Lehre und forschung in Technik und technischen Naturwissenschaften – ganz im sinne ihres Gründers 
erzherzog Johann. 

ines hopfer-Pfister, alice Grancy

200 Jahre lang 200 Prozent: 
Der Weg zum Erfolg 

er galt als Visionär und förderer des fortschritts: erzherzog 
Johann prägte die steiermark wie kaum ein anderer. 1811 
legte er mit der schenkung seiner umfangreichen naturwis-
senschaftlichen sammlung den Grundstein für das Joan-
neum. die schenkungsurkunde überreicht er dem steirischen 
Landtag am 26. November 1811 – dieser Tag gilt seither als 
Gründungstag des Joanneums und damit auch der heutigen 
Technischen Universität Graz. Noch im selben Jahr startet 
der studienbetrieb im eigens erworbenen Lesliehof in der 
Grazer Raubergasse.

 Montanlehranstalt nach Leoben 
der Lehrplan von 1844 regelt „sämtliche studienfächer des 
ständischen Joanneums“ und bringt einschneidende Ände-
rungen. alle fachbereiche beginnen im 1. Jahrgang mit den 
fächern Mathematik, Geometrie, Geometrisches Linienzeich-
nen, Zoologie und Botanik. darauf bauen die studienpläne 
für Berg- und hüttenkunde (mit einem 5. und 6. Jahrgang in 
Vordernberg) sowie für die fachrichtungen Mechanik, che-
mie und Landwirtschaft auf. im Revolutionsjahr 1848 erhält 
die Grazer Technische Lehranstalt die Lehr- und Lernfreiheit 
zuerkannt. diese freiheit beschränkt sich zunächst auf die 
auswahl einiger freier dozenten, etwa in Weltgeschichte oder 
anthropologie. 1848 wird die Vordernberger Lehranstalt or-
ganisatorisch vom Joanneum getrennt und in Leoben ange-
siedelt. dort beginnt deren ausbau zur staatlichen Montan-

lehranstalt. am 11. Mai 1859 verstirbt erzherzog Johann, 
Wegbereiter und Gründer der heutigen TU Graz. 

Vom Landtagsstatut  
zur k.k. Technischen hochschule 

1864 beschließt der steirische Landtag ein 
statut, nach dem die Lehranstalt zur „Land-

schaftlich Technischen hoch schule am 
Joanneum“ erhoben wird, mit dem 

Ziel, eine überregionale ausbil-
dungsstätte für technische Beru-

fe zu schaffen. der schwerpunkt liegt noch auf der fachaus-
bildung, es gibt keinen expliziten forschungsauftrag. 1872 
tritt ein neues statut in kraft, das der Lehranstalt eindeutigen 
hochschulcharakter verleiht. Jeder hörer kann Vorlesungen 
frei wählen, die neuen studienpläne für die einzelnen fach-
schulen sind aber zur einhaltung empfohlen. die jährlich ge-
wählten direktoren aus dem Professorenkollegium erhalten 
die Bezeichnung „Rektor“, die fachschulvorstände werden 
als „dekane“ tituliert. 1874 übernimmt der staat die hoch-
schule als „kaiserlich-königliche Technische hochschule in 
Graz“ (k.k. Technische hochschule). 

 Promotionspremiere und erste absolventin 
alois Riedler gilt als der „Vater des Promotionsrechtes“ für 
Technische hochschulen, das vom deutschen kaiser im Jahr 
1899 erstmalig gewährt wurde. der vielfach ausgezeichnete 
und geehrte Maschinenbauprofessor Riedler, dem die praxis-
nahe ausbildung ein großes anliegen ist, ist absolvent der Th 
Graz. Zwei Jahre später bekommt die Th Graz das Promo-
tionsrecht zuerkannt: am 14. November 1901 findet die Pro-
motion des k.k. statthalterei-ingenieurs hans Löschner zum 
„doctor rerum technicarum“ an der Technischen hochschule 
in Graz statt. die erste Promotion an der Th Graz ist zugleich 
die erste Vergabe des Technischen doktorats in der ganzen 
Monarchie.  
das Jahr 1917 sieht die einführung der Berufsbezeichnung 
„ingenieur“ vor, die absolventen eines hochschulstudiums 
vorbehalten ist. ab 1919 dürfen weibliche studierende am 
studienbetrieb teilnehmen, als erste frau schließt Martha 
spiera aus Wien im Jänner 1923 ihr studium mit der zweiten 
staatsprüfung erfolgreich ab. ab dem Jahr 1938 gibt es die 
Berufsbezeichnung „diplom-ingenieur“. 

 schwierige Zeiten bringen schließung 
Mit kriegsbeginn im september 1939 wird die Technische 
hochschule bis zum Jänner 1940 geschlossen. 1944 wird die 
Neue Technik teilweise zerstört. der Lehrbetrieb bricht zu-
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sammen, eine Zusammenlegung der drei steirischen hoch-
schulen wird erwogen, zahlreiche institute werden aufs Land 
verlagert. Mit ende des Zweiten Weltkriegs wird der Vorle-
sungsbetrieb wieder aufgenommen, 144 studierende schrei-
ben sich für das sommersemester ein. 

 Wechselnde rechtliche Rahmenbedingungen 
das hochschul-Organisationsgesetz 1955 (hOG 1955) ver-
leiht den hochschulen und fakultäten eine eingeschränkte 
Rechtspersönlichkeit. die Technische hochschule in Graz 
wird in drei fakultäten gegliedert: Bauingenieurwesen und 
architektur, Maschinenwesen und elektrotechnik sowie Na-
turwissenschaften. das Universitäts-Organisationsgesetz 
1975 bringt bedeutende Organisationsänderungen beson-
ders durch die einbeziehung aller Personengruppen in die 
Willensbildung. die Technische hochschule heißt nun „Tech-
nische Universität Graz“, mit dem Beinamen „erzherzog-
Johann-Universität“ und gliedert sich in die fünf fakultäten 
architektur, Bauingenieurwesen, Maschinenbau, elektrotech-
nik sowie die Technisch-Naturwissenschaftliche fakultät. das 
Universitäts-Organisationsgesetz 1993 (UOG ’93) schließlich 
bringt ein verstärktes aufsichtsrecht des Bundesministeriums, 
gibt den kollegialorganen mehr Richtlinienkompetenzen und 
stärkt die Position des Rektors. das Universitätsgesetz 2002 
(UG ’02) wird mit 1. Jänner 2004 wirksam. es bündelt alle Ge-
setzesbestimmungen zu Organisationsrecht, studienrecht, 
Budgetrecht und Personalrecht in einem Bundesgesetz. Mit 
dem neuen UG werden alle Universitäten aus der Bundes-
verwaltung ausgegliedert und zur eigenständigen juristischen 
Person öffentlichen Rechts. die TU Graz wird in sieben fa-
kultäten gegliedert, die heute 104 institute beherbergen. 

 absolventinnen und absolventen
200 Jahre nach ihrer Gründung bereichern nahezu 12.000 
studierende das campusleben an der TU Graz. absolven-
tinnen und absolventen unserer Universität genießen einen 
ausgezeichneten Ruf. so war der international renommierte 
architekt Raimund abraham absolvent der TU Graz, Martin 
hilti studierte an der damaligen Technischen hochschule Ver-
messungswesen, bevor er 1937 bei seinem Bruder in die fir-
ma eintritt, die nach 1945 sukzessive erweitert wurde. heute 
ist die firma „hilti“ ein weltweites synonym für Bohrhämmer. 
ein weiterer berühmter „erfinder“ und student der Th Graz ist 
Luis Zuegg, der in Lizenz für die firma Bleichert ein system 
für seilschwebebahnen entwickelte, das bis heute weltweit 
bei vielen Bergbahnen verwendet wird. Weiters „hoch hinauf“ 
wollte bekanntlich auch der Gipfelstürmer und schauspieler 
Luis Trenker, der auch an unserer alma Mater mit Bestnoten 
sein architekturstudium abgeschlossen hat. 

 die Technik wächst 
am 26. November 1884 wird der spatenstich für die „alte 
Technik“ in der Rechbauerstraße 12 gesetzt. die eröffnung 
des Gebäudes findet am 12. dezember 1888 in anwesen-

heit von kaiser franz Joseph i. 
statt. Zum 150-jährigen Bestehen 
der Technik eröffnet das chemiege-
bäude in der stremayrgasse, 1964 das 
Wasserbauinstitut. 1969 folgt das fakultätsge-
bäude für Bauingenieurwesen, auf den ehemaligen 
Mandell’schen Gründen entstehen weitere Bauten. 1975 ist 
die Physik fertiggestellt, parallel dazu entsteht mit dem neuen 
Bibliotheksgebäude der erste eigenständige hochschulbiblio-
theksbau in Österreich. aufstrebende fachrichtungen wie die 
elektrotechnik lassen den Platz weiter eng werden: ab 1970 
entstehen auf dem areal in der inffeldgasse nach und nach 
Bauwerke mit großen Werks- und Versuchshallen. die ersten 
Maschinenbau-institute ziehen ab 1988 ein. die eröffnung 
für das Biochemie- und Biotechnologiegebäude findet 1991 
statt. der erweiterungsbau für Mathematik und Geodäsie in 
der steyrergasse wird 1990 bezogen. 
Noch mehr Bewegung kommt um die Jahrtausendwende in 
die entwicklung der infrastruktur: die arbeiten zum in den 
folgenden Jahren in mehreren Bauabschnitten realisierten 
Bautechnikzentrum beginnen 1999. ab sommer 2000 bietet 
ein Neubau ein gemeinsames dach für die informationstech-
nischen institute der TU Graz. das bis 2000 errichtete stu-
dienzentrum beherbergt neben instituten und Labors auch 
eine Mensa, ein skripten- und Lehrmittelgeschäft sowie 
Büros der abteilung Gebäude und Technik. auf die rasante 
entwicklung in den technischen Biowissenschaften antwor-
tet die TU Graz mit dem Bau des Biokatalysegebäudes, das 
2004 besiedelt wird. im Rahmen der Wasserstoffinitiative 
hycenta errichtet die TU Graz 2005 in der inffeldgasse die 
erste universitäre Wasserstoffversuchs- und abgabestelle 
Österreichs. das 2004 begründete frank stronach institute 
erhält im Juni 2006 nach weniger als einem Jahr Bauzeit ein 
eigenes Gebäude. 
in unmittelbarer Nachbarschaft zur Neuen Technik mietet  
die TU Graz 2006 die ehemalige krones-schule an, 2007 
findet die eröffnungsfeier statt. im september 2006 begin-
nen die Bauarbeiten für den neuen Labortrakt zum kom-
petenzzentrum für Großmotoren in der inffeldgasse 21. Mit 
der „Neuen chemie“ wurde 2010 das größte Bauprojekt in 
der Geschichte der Universität fertiggestellt. Mit rund 8.000 
Quadratmetern Nutzfläche bietet das Gebäude nun Platz 
für 600 studierende und Wissenschafterinnen und Wissen-
schafter. 
Mit Baubeginn Juli 2010 werden auf dem campus inffeld drei 
neue forschungs- und institutsgebäude für die institute der 
elektrotechnik, Maschinenbau, informatik und Verfahrens-
technik errichtet. Zusätzlich entstand auf dem campus inf-
feld „nanoversity“, das „haus des kindes“, eine einrichtung 
zur umfassenden Betreuung des Technik-Nachwuchses vom 
Babyalter bis zur Pubertät, das im september 2011 für mehr 
als 100 kleine forscherinnen und forscher seine Pforten öff-
nete. 
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TU Graz und „Nanyang Technological 
University“ in singapur starten kooperation: 
hans sünkel unterzeichnete im sommer eine 
kooperationsvereinbarung mit der Nanyang 
Technological University in singapur, der welt-
größten und gleichzeitig eine der weltbesten 
Technischen Universitäten. Mittelpunkt dieser 
kooperation ist ein Joint-Phd-Programm im Be-
reich informatik, das künftig nicht nur studieren-
de, sondern auch die Lehre beider Universitäten 
miteinander verbinden soll. das neue doktorats-
studium ist das erste seiner art an der TU Graz 
und ermöglicht einen abschluss an beiden Uni-
versitäten. 

Multilinguale Technik: TU Graz ist Teil 
des Österreichischen sprachenkomitees. Mehr-
sprachigkeit wird in technischen Berufen immer 
wichtiger. Oftmals reicht englisch als einzige 
fremdsprache nicht mehr aus. deshalb ist die 
TU Graz seit 2011 auf initiative von hans Michael 
Muhr im Österreichischen sprachenkomitee 
(ÖskO) vertreten. das Ziel dieser aktivität: die 
förderung von Mehrsprachigkeit an der TU Graz 
durch ein gezieltes kursangebot für studentin-
nen und studenten.

gle-choice-Lernspiel. der spieler/die spielerin 
muss für eine gegebene struktur und Belastung 
den qualitativ richtigen schnittkraft-Verlauf erken-
nen. Je schneller ihm/ihr dies gelingt, desto mehr 
Punkte werden erreicht. spieler und spielerinnen 
können weltweit ihre highscores vergleichen. 
Tatkräftig unterstützt wurde das Projekt von 
Gernot Beer, Josef kolbitsch und Martin ebner.

TU Graz-studierende sind rundum zu-
frieden! das zeigten die ergebnisse der neuesten 
ausgabe einer jährlichen und österreichweiten 
studentenstudie des Beratungsunternehmens 
Uni versum communications. Zwischen Novem-
ber 2010 und april 2011 befragte Universum 
5.454 studierende an 21 österreichischen Uni-
versitäten und fachhochschulen zu ihrer hoch-
schulzufriedenheit, ihren arbeitgeberpräferenzen 
und karriereprioritäten. die zufriedensten Univer-
sitätsstudierenden Österreichs studieren dem-
nach an der Universität für Bodenkultur in Wien 
sowie an der TU Graz, die zufriedensten fach-
hochschülerinnen und -schüler am Management 
center innsbruck.

Very Good News
     

studieren im ausland: die Oe internatio-
nale Beziehungen und Mobilitätsprogramme bie-
tet studierenden der TU Graz im Rahmen des 
Joint-study-Programms drei neue destinationen 
für ein auslandsstudium an. studierende können 
sich ab herbst 2011 nun auch für einen auslands-
studienaufenthalt an der Universidade Presbite-
riana Mackenzie, Brasilien, der National chung 
hsing University, Taiwan, und dem Tecnológico 
de Monterrey, Mexiko, bewerben. Bewerbungen 
werden bis 7. dezember 2011 entgegengenom-
men. Nähere informationen zum Joint-study-Pro-
gramm unter: 

 http://tugraz.at/international/Outgoings/
 Joint_study

spitzenplatz im World Wide Web: 
Jürgen Zechner vom institut für Baustatik ist es 
mit sei nen studierenden aladin Mikara und 
christoph aldrian gelungen, mit dem spiel 
„schnittkraftmeister“ Platz 2 bei den Gratis-apps 
im iTunes-store von apple zu belegen. dabei 
handelt es sich um ein einfaches, visuelles sin-

wer der erste direktor an der TU Graz war?

seit 1. Oktober 2011 steht ein neuer Mann an der spitze der TU Graz: 
harald kainz, der nach acht Jahren hans sünkel als Rektor der Tech-
nischen Universität Graz nachfolgt. aber wissen sie, wer der erste 
(studien-)direktor an der damaligen Lehranstalt war? Und was schät-
zen sie, wie viele direktoren und Rektoren waren seit ihrer Gründung 
vor 200 Jahren an der TU Graz tätig?

Wir schreiben das Jahr 1827: der Unterricht am Joanneum im „Les-
liehof“ in der Raubergasse 10 findet seit Jahren regen Zustrom und 
erstreckt sich von chemie, Mineralogie, Physik, Botanik, Zoologie,  
astronomie bis zur Technologie. die studienhofkommission bestätigt 
den eigenständigen charakter der „technischen  Lehranstalt“, die ein-
setzung eines studien-direktors wird somit erforderlich. 

 abt als studien-direktor
erzherzog Johann schlägt einen seiner kuratoren des ständischen  
Joanneums, Ludwig crophius edler von kaiserssieg, für das amt des 
„studien-directors“ vor. crophius, der adelsname wurde nicht ihm 
übertragen, er ererbte ihn wie seine Vorfahren zuvor, wurde am  
14. september 1792 in Graz geboren, 1813 wurde er als Novize im 
Zisterzienserstift Rein aufgenommen. Zehn Jahre später wurde er zum 
abt von Rein gewählt. crophius bekleidete zahlreiche theologische 

und öffentliche Ämter, gehörte dem 
Landtag an und galt als enger Mitar-
beiter von erzherzog Johann. der 
abt von Rein übte das amt des stu-
dien-direktors an der Lehranstalt 34 
Jahre lang aus – damit liegt er unan-
gefochten an der spitze der längs-
ten amtsführungen! allerdings wur-
de crophius zwischen 1846 und 
1861 von Vize-studien-direktoren 
aus dem kreise der Professoren-
schaft unterstützt (1846 bis 1858 
von Georg haltmeyer, 1858 bis 1861 von Georg Göth). 1861 ver-
starb der abt von Rein, ihm folgte der Vize-studien-direktor und Pro-
fessor für elementar-Mathematik Georg Göth nach. Göth, der Ver-
fasser der festschrift zum 50-jährigen Jubiläum des Joanneums, 
bekleidete das amt bis 1865.  

 88 direktoren/Rektoren seit der stunde null
Und wie viele Männer haben nun als direktor/Rektor an der heutigen 
TU Graz gewirkt? Mit dem „neuen Rektor“ harald kainz sind es 88 
Personen, die seit 1827 das amt des direktors/des Rektors ausüb-
ten und in dieser funktion nachhaltig als Wegbereiter der heutigen 
Technischen Universität wirk(t)en. Und das seit 200 Jahren.
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der science Park Graz (sPG) ist das Gründungszentrum für akademikerinnen und akademiker, die sich mit einer innovativen 
Geschäftsidee selbstständig machen wollen. im letzten Geschäftsjahr wurde mit der aufnahme von 13 neuen Gründungspro-
jekten ein Rekord erzielt.

der Großteil der 13 glücklichen Jungunterneh-
merinnen und -unternehmer, die mit der umfas-
senden Unterstützung des sPG den Weg in  
die berufliche selbstständigkeit einschlagen, 
stammt von der TU Graz. Zum Beispiel Thomas 
Jerman, der mit seiner neuartigen 2-d-Laser-
technologie das Unternehmen „Bright Red sys-
tems“ aufbaut. seit anfang Mai ist der elektro-
techniker im science Park Graz und schwärmt 
bereits jetzt: „der Unternehmeralltag macht bei 
der vorhandenen infrastruktur richtig spaß. Un-
terstützung für alle anliegen erhalte ich sowohl 
durch die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des 
sPG als auch durch andere Gründer und Grün-
derinnen.“ ebenfalls absolventen der TU Graz 
sind christopher dissauer und Wolfgang  
Moser, die kürzlich gemeinsam mit andreas 
Oberdorfer die firma „spraylight“ gegründet 
haben. die drei spiele-spezialisten kreieren 
eine Game-engine, die es möglich macht, platt-
formunabhängig spiele und multimedialastige 
apps für mobile Geräte zu entwickeln. Toninge-
nieur Georg holzmann ist seit Juni sPG-Grün-
der. er bietet ein Webservice namens „aupho-
nic“ zur automatischen und kostengünstigen 
Nachbearbeitung von audioaufnahmen, das 
beispielsweise im Bereich des e-Learnings an 
Universitäten oder für amateurpodcasts große 
Vorteile mit sich bringt.

 selbstständig − zum Glück!
an den Grazer Universitäten und fachhoch-
schulen finden sich immer wieder hervorra-
gende ansätze für neue oder verbesserte Pro-
dukte, Verfahren und dienstleistungen. Oft 
sind es nur gedankliche Zwischenergebnisse 
im Verlauf von studium, diplomarbeit oder dis-
sertation. „Viele ideen ließen sich aber wirt-
schaftlich nutzen und könnten die ausgangs-
basis für zukünftige Unternehmen sein“, so 
emmerich Wutschek, Geschäftsführer des 
sPG. „Oft wird die berufliche selbstständigkeit 
jedoch als karriereoption nicht wahrgenom-

 
 
Mut zur eigenen Firma

men.“ Gute Gründe für ein dasein als eigener 
firmenchef oder eigene firmenchefin gibt es 
viele. sei es die Möglichkeit zur selbstverwirk-
lichung und die eigene Zukunft selbst zu ge-
stalten oder aber die chance auf finanzielle 
Unabhängigkeit.

 Von der idee zum eigenen  
 Unternehmen
der sPG ist eine gemeinnützige initiative des 
aplusB-Programms des Bundesministeriums 
für Verkehr, innovation und Technologie (bmvit) 
und wird von der Österreichischen forschungs-
förderungsgesellschaft (ffG) und vom Land 
steiermark (sfG) gefördert. die Ge sellschafter 
des Gründungszentrums sind die Technische 
Universität Graz, die karl-franzens-Universität 
Graz und die Medizinische Universität Graz. 
Gesponsert wird der science Park Graz vom 

GO! Gründercenter der steiermärkischen spar-
kasse. 
Ziel ist es, akademikerinnen und akademiker 
aus allen Wissensdisziplinen mit guten Ge-
schäftsideen in einer frühen Phase ihres Grün-
dungsvorhabens mit Beratung, coaching, inf-
rastruktur, finanzierung und fördermitteln zu 
unterstützen. dabei werden ausschließlich in-
novative Unternehmen mit besonders hohem 
Wachstumspotenzial bis zu 24 Monate lang be-
gleitet. Bisher wurden 69 Projekte in das Zent-
rum aufgenommen. Von diesen wurden über 
40 Unternehmen gegründet, welche mittlerwei-
le über 300 arbeitsplätze geschaffen haben.   

Veranstaltungstipp: erfinder- und Gründer-
tag, 18.10.2011, aula der TU Graz 

 www.sciencepark.at
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Kantenscanner der Firma Bright Red Systems
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Die früheren Jubiläumsfeiern 
an der Technischen Universität Graz 
1861, 1911 und 1961
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Wolfgang Wallner

da der Unterricht an der k.k. Technischen 
hochschule ohne jeden Zweifel auf die 
stiftungsaktivitäten des erzherzog Jo-
hann im Jahr 1811 zurückging, wurde das 
100-Jahr-Jubiläum des Joanneums 1911 
auch an der hochschule festlich began-
gen, obwohl eine hochschule im eigentli-
chen sinn erst seit 1865 bestanden hat. 
Bereits zum 50-Jahr-Jubiläum des Joan-
neums 1861 hatte sich allerdings einge-
bürgert, nicht das stiftungsdatum selbst 
(16. Juli), sondern das datum der Über-
reichung der stiftungsurkunde an die stei-
rischen stände (26. November) als Grün-
dungstag zu feiern.
Über die feierlichkeiten am 26. Novem-
ber 1861 berichtet franz ilwof, honorar-
dozent der Technischen hochschule und 
Verfasser zahlreicher historischer schrif-
ten: „fünfzig Jahre waren 1861 seit der 
Gründung des Joanneums verfl ossen. 
Zur erinnerung an diesen hochwichtigen 
akt wurde ein wenn auch bescheidenes, 
doch würdiges fest gefeiert, an dem die 
hörer der technischen Lehranstalt regs-
ten anteil nahmen. sie veranlaßten am 
26. Nov. 1861, wie der 50. Jahresbericht 
des Joanneums verzeichnet, in der hof- 
und domkirche einen feierlichen dank-
gottesdienst, welchem nicht nur der hoch-
löbliche Landesausschuß, das kuratorium 
und der Lehrkörper des institutes, son-
dern auch die höchsten k. k. Zivil- und 
Militär-autoritäten sowie die Professoren 
der k. k. karl-franzens-Universität und 
zahlreiche Teilnehmende aus allen Be-
rufsklassen beiwohnten. eine weitere 
Veranstaltung vereinigte die hörer der 
Technik und Universität zu einem eigenen 
abendfeste, bei welchem sich auch viele 
Professoren dieser Lehranstalten sowie 
andere ansehnliche Gäste einfanden.“
die hörer und ehemaligen hörer der 
Technischen hochschule waren auch die 
Träger der „Jahrhundertfeier der akade-
mischen Technikerschaft“ 1911: die Ver-

treter der studierenden und des absol-
ventenvereines (Verband ehemaliger 
Grazer Techniker) stellten folgendes fest-
programm zusammen: 
25. November 1911: festvorstellung im 
Opernhaus (veranstaltet von den deut-
schen studierenden der Technischen hoch-
schule) mit Tell-Ouvertüre von Rossini, 
einer dichtung des Bibliothekars der Tech-
nischen hochschule dr. emil ertl sowie 
einer aufführung von schillers „Wilhelm 
Tell“.
27. November 1911: festakt im (damals 
fast neuen) stefaniensaal (veranstaltet 
vom Verband ehemaliger Grazer Techni-
ker), fackelzug zur Technischen hoch-
schule, festkommers in der industriehalle.
im Zuge dieses festaktes wurde durch 
ehemalige Grazer Techniker über deren 
Verband die noch heute in Verwendung 
stehende Goldene Rektorskette gestiftet. 
eine Besonderheit war, dass dieser Ver-
band im Jahr 1887 auf initiative von Pro-
fessor ferdinand Wittenbauer gegründet 
worden war, der 1911 als Rektor des Jubi-
läumsjahres als erster die quasi von „sei-
nem“ Verband gestiftete kette tragen 
konnte.
in der Gestaltung der Jubiläumsfeierlich-
keiten 1961 konnte man sich einer gewis-
sen fortführung der Tradition von 1911 
nicht entziehen: festvorstellung im Opern-
haus, festakt im stefaniensaal, fackelzug 
durch die Grazer innenstadt, großes fest 
in den sälen des Brauhauses Puntigam – 
allerdings ergänzt durch ein Vortragspro-
gramm, eine Gebäudeeröffnung und die 
Verteilung Goldener diplome. der absol-
ventenverband stiftete diesmal goldene 
dekansketten und besorgte wieder die Pu-
blikationen.
Zum 100-Jahr-Jubiläum der hochschul-
werdung der technischen Lehranstalt des 
Joanneums (errichtung der steiermärki-
schen Landschaftlichen Technischen hoch-
schule) 1965 wurde vom absolventenver-
band das Zepter der TU Graz gestiftet, 
das seither bei allen akademischen fei-
ern verwendet wird. 
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Liebe kolleginnen und kollegen!
anfang Juli waren meine Reisevorbereitungen für Malaysia endlich abgeschlossen. der Beitrag und 
die Präsentation fertig, die Taschen gepackt, die notwendigen dokumente beisammen, endlich ging 
es los! Nach 18-stündiger Reise, mit einem kurzen Zwischenstopp in dubai, erreichte ich erschöpft, 
aber erwartungsvoll kuala Lumpur auf der malaiischen halbinsel. die klimabedingungen sind für 
einen europäer eine herausforderung, liegt kuala Lumpur doch in den Tropen bei entsprechender 
Luftfeuchtigkeit und mit Tageshöchsttemperaturen im Juli zw. 30 °c und 34 °c.
aber zunächst ging es erst einmal ins hotel, das, wie ich bemerkte, nur knapp 500 Meter von den 
Petronas Towers entfernt lag und einen atemberaubenden Blick auf diese bot. diese Zwillingstürme 
stellen mit einer höhe von 452 Metern die dritthöchsten hochhäuser der Welt dar.
die Begrüßung durch das vorsitzende konferenzkomitee, das großartige essen und der auftritt 
einer volkstümlichen Tanzgruppe versprachen einen interessanten aufenthalt. Während der nächs-
ten Tage fand die konferenz ,sixth international conference on construction in the 21st century 
(ciTc-Vi) – construction challenges in the New decade’ statt. in mehreren Blöcken wurden insge-
samt 154 Vorträge, allesamt in hervorragender Qualität, abgehandelt. die Vortragenden waren für 
die konferenz aus mehr als 40 Ländern angereist und es war sehr aufschlussreich, den doch sehr 
unterschiedlichen ansichten der Vortragenden zu folgen. Mehr als einmal bot sich mir die chance, 
eine anregende diskussion zu führen und neue kontakte zu knüpfen. ich hielt meinen Vortrag im 
Bereich des Risikomanagements mit dem Titel ‚application of the Monte-carlo Method to determine 
the costs for Building Projects – infl uence of Ranges on Probability distribution’.
Nach ende der konferenz blieb ich noch einen Tag in kuala Lumpur, wollte ich doch nicht ganz ohne 
‚sightseeing‘ abreisen. Neben mehreren Museen und sakralbauten, dem Regierungsviertel, den 
Petronas Towers und interessanten Märkten mit kulinarischen Leckerbissen bietet kuala Lumpur 
auch noch die Batu-höhlen. diese natürlichen kalksteinhöhlen beherbergen mehrere hindutempel 
und schreine. erreicht werden kann die haupthöhle über eine prächtige Treppe mit insgesamt 272 
stufen, an deren fuß eine knapp 43 Meter hohe, vergoldete statue des Gottes Murugan steht. 
dauerhafte Bewohner der Tempelanlage sind Makaken (mittelgroße Primaten), die durch den per-
manenten Umgang mit den Menschen an diese gewöhnt sind und sich bereitwillig füttern lassen.
eine Woche nach meiner ankunft fl og ich wieder via dubai nach Wien zurück. Wie ich zu hause 
feststellte, war der Jetlag in Malaysia größer als nach der Rückkehr in die heimat!
Rückblickend betrachtet kann ich sagen, dass die Reise ein voller erfolg war. die konferenz ver-
lief äußerst zufriedenstellend, und auch die Möglichkeit, neue, interessante und vielversprechende 
kontakte zu knüpfen, konnte ich wahrnehmen. ich war der einzige Vertreter aus Österreich und bin 
mir sicher, dass ich die eindrücke, die ich im Laufe dieser Reise und konferenz gesammelt habe, 
wohl nie vergessen werde. ich konnte wieder einiges für die Lehre und forschung an der TU Graz 
mitnehmen.
Mit den besten Grüßen,
christian hofstadler
institut für Baubetrieb und Bauwirtschaft, fakultät für Bauingenieurwissenschaften 

E-Mail from ...
       ...Kuala Lumpur  
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Andreas Lichtblau  
ist seit 1. Oktober 2011 Universitätsprofessor für Wohnbau.

„wesentlich ist mir die formulierung jener, auch legistischen, hindernisse, die den gegenwärtigen sozi-
alen wohnbau immer teurer, immer weniger treffsicher, für die zielgruppen nicht mehr wirklich leistbar 
machen. wohnraum wird zeitgemäß und perspektivisch ausgelotet und kritisch in relation zu gesell-
schaftlichen realitäten gesetzt. flexibilität innerhalb intelligent gedachter „harter“ baulicher strukturen, 
für sich kontinuierlich ändernde lebensmodelle werden einen schwerpunkt – unter mehreren – bilden.“

Geboren: 24. Juni 1961 in Wien

Ausbildung und beruflicher Werdegang:  
 � 1981 – 1989 architekturstudium an den Technischen Universitäten Wien und Graz 
 � 1989  diplom
 � 1990 – 1994 assistent an der TU Graz, institut für Gebäudelehre und Wohnbau
 � 1991 Lehrauftrag an der TU Graz
 � seit 1987  lichtblau.wagner architekten

Lieblingszitat: 
simplicity does not entail minimalism. it also does not denote the simple-minded or the simple 
idea. simplicity is the communication of vast ideas in the most concise way possible.
simplicity is a haiku.
a musical composition containing the exact number of notes needed to convey an emotion,  
no more, no less. 
simplicity is a lichtblau.wagner staircase.   william tate, 2002

Werner Lienhart    
ist seit 1. Oktober 2011 Universitätsprofessor für ingenieurgeodäsie und Messsysteme. 

„Das Institut entwickelt Sensoren und Methoden zur Überwachung von Objekten wie Rutschhängen, 
Brücken, Staudämmen und Hochhäusern. Für dieses Structural Health Monitoring werden die Bau-
werke mit einem „Nervensystem“ aus internen und externen Sensoren versehen, welche permanent 
das Verformungsverhalten und die Einflussgrößen messen. Mit neuen Auswertemethoden können 
Bauwerkschäden von natürlichen Verformungen separiert und zuverlässige Aussagen über den Ge-
sundheitszustand der Bauwerke getroffen werden.“

Geboren: 23. Juli 1976 in Graz

Ausbildung:  
 � 1994 – 1997  studium Vermessungswesen, TU Graz
 � 1997 – 1998  studium engineering surveying, Nottingham Trent University, Uk
 � 1998 – 2001  studium Vermessungswesen, TU Graz
 � 2001 – 2006  doktoratsstudium der Technischen Wissenschaften, TU Graz
 � 2006  Promotion an der TU Graz, dissertation: analysis of inhomogeneous  

 structural Monitoring data

Beruflicher Werdegang:  
 � 1999 – 2000  Projektmitarbeiter, Österreichische akademie der Wissenschaften,  

 institut für Weltraumforschung 
 � 2000 – 2001  forschungsmitarbeiter, TU Graz, abteilung für ingenieurvermessung und  

 Messtechnik 
 � 2001 – 2006  Universitätsassistent, TU Graz, institut für ingenieurgeodäsie und 

 Messsysteme
 � 2006 – 2011  Product Manager innovation, Leica Geosystems aG, heerbrugg, schweiz

Persönliches: 
freizeit/hobbys: städtereisen, drachensteigen, Wandern, schifahren
familie: verheiratet mit susanne Bruner-Lienhart, 2 kinder: Jakob (7 Jahre), katharina (5 Jahre)

NEUE PROFESSOREN
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Christian Ramsauer   
ist seit 1. Oktober 2011 Universitätsprofessor für industriebetriebslehre und innovationsforschung.

„Die industrielle Produktion von Gütern ist für Arbeitsplätze in Österreich nach wie vor bedeutend. 
Das Institut beschäftigt sich mit Aufgabenstellungen des industriellen Managements in Unterneh-
mungen. Dazu gehören etwa das Innovations-, Produktions-, Qualitäts-, Logistik-, Anlagen-, Energie- 
und Effizienzmanagement.“

Geboren: 30. Mai 1968 in kuchl/salzburg 

Ausbildung:  
 � 1987 – 1993  studium Wirtschaftsingenieurwesen-Maschinenbau mit dem schwerpunkt  

 Produktionstechnik
 � 1996  Promotion an der TU Graz
 � 2010  habilitation an der TU Graz im fach Produktionsmanagement

Beruflicher Werdegang: 
 � 1993 – 1997  Universitätsassistent am institut für industriebetriebslehre und  

 innovationsforschung der TU Graz
 � 1997 – 1999  Visiting scholar an der harvard Business school in Boston, Massachusetts
 � 1999 – 2005  Managementberater bei Mckinsey & company in Wien
 � 2005 – 2007  Geschäftsführender Gesellschafter der anton Unterwurzacher  

 Maschinenbau Gmbh in kuchl
 � 2008 – 2010  selbstständiger Unternehmensberater in Graz
 � 2011  Geschäftsführer der active equity Management Gmbh in München

Persönliches: 
freizeit/hobbys: Reisen, segel- und Motorfliegen
familie: ledig, sohn felix ist 18 Monate alt

Harald Unterweger     
ist seit 1. Juli 2011 Universitätsprofessor für stahlbau. 

„Stahlbau, als Teil des konstruktiven Ingenieurbaus, beinhaltet die Auslegung und Bemessung von 
meist sehr schlanken Tragkonstruktionen, wie beispielsweise Hochbauten, Hallen und Brücken. Da-
bei sind vor allem das Tragverhalten – insbesondere bei Stabilitätsgefährdung –, das Ermüdungsver-
halten und vor allem auch die wirtschaftliche plastische Ausnutzbarkeit des Materials von Bedeutung 
– dies sind auch die Schwerpunkte der Forschung am Institut.“  

Geboren: 7. februar 1964 in klagenfurt
 
Ausbildung:  

 � 1984 – 1989  studium Bauingenieurwesen an der TU Graz
 � 1994  Promotion an der TU Graz
 � 2002  habilitation an der TU Graz im fach stahlbau

Beruflicher Werdegang:  
 � 1989 – 2002  Universitätsassistent am institut für stahlbau und flächentragwerke
 � 2002 – 2011  ao. Universitätsprofessor am institut für stahlbau und flächentragwerke

Persönliches: 
freizeit/hobbys: Radfahren, Bergwandern, schitouren
familie: verheiratet mit andrea Unterweger (hausfrau); 3 kinder, stefan (13 Jahre), Maria (12), 
anna (7)

Große Gedanken brauchen 
nicht nur Flügel, sondern 
auch ein Fahrgestell zum 
Landen. 
Neil armstrong

NEUE PROFESSOREN
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Ein Tag mit Gertrude Pichler
Gertrude Pichler, seit 18 Jahren an der TU Graz tätig, ist im Büro des Rektorates für sämtliche akademischen feiern und 
ehrenfeiern verantwortlich. stets mit ihrer checkliste „bewaffnet“, wird jede Veranstaltung unter Pichlers „aufsicht“ zum event 
der spitzenklasse. auch wenn in allerletzter sekunde ehrengäste absagen, der sitzplan infolgedessen vollkommen neu ge-
staltet und der ablauf der feier neu organisiert werden muss, schafft es die stets gut gelaunte „Veranstaltungsmanagerin“ 
immer wieder, in den hektischsten Momenten ruhig zu bleiben und den Überblick zu bewahren. 

ines hopfer-Pfister

Pures adrenalin
Veranstaltungen zu organisieren, macht spaß 
und ist abwechslungsreich, bedeutet aber auch 
stress und Nervenkitzel pur: kommen alle Gäs-
te, schmeckt das essen, funktioniert die Tech-
nik …? „der große Vorteil an meinem Job: ich 
sehe gleich nach jeder Veranstaltung, ob sie 
gelungen ist oder nicht. ich habe immer sofort 
ein ergebnis!“ Und dann gibt’s am ende einen 
zusätzlichen adrenalinkick, wenn alles perfekt 
geklappt hat!

streng nach Protokoll!
Bei offiziellen feiern ist es erforderlich, sich 
nach dem steirischen Protokoll zu richten. so 
sind beim Jubiläumsfestakt am 30. september 
im stefaniensaal im Grazer congress mehr als 
400 Personen nach einer gewissen sitzord-
nung zu setzen! da heißt es: Ja nicht die Ner-
ven und den Überblick verlieren!

Rundgangerl
die freizeit verbringt Gerti Pichler am liebsten 
mit ihrer familie und freunden. seit einigen Wo-
chen frönen sie alle einer gemeinsamen Leiden-
schaft: dem Tischtennisspielen. Mit befreunde-
ten familien wurde ein Tischtennistisch gekauft, 
nun werden doppel, Rundgangerl & co gespielt 
und das sogar auf Wettkampfniveau! so wurde 
bereits ein eigenes Turnier mit diversen sach-
preisen organisiert … hier schlägt sich wohl wie-
der der Veranstaltungsprofi nieder ☺.

5:45 Uhr der Wecker läutet. 
6:00 Uhr Nun wird aufgestanden. „in der früh habe ich ein bisschen Zeit für mich“, so Gerti Pichler, bis simon, der fünfjährige Junior, auf-

steht. in dieser Zeit macht sich die Mama „bürofertig“ und richtet die kindergartenjause für den sohnemann. 
6:45 Uhr simon wird geweckt.
7:00 Uhr Gemeinsames frühstück mit der gesamten „family“.
7:30 Uhr Pichler verlässt das haus und bringt „unseren Großen“, wie simon liebevoll genannt wird, zum kindergarten nach Gratkorn. 
8:15 Uhr am arbeitsplatz angekommen: das Telefon wird von der Voicemail „befreit“, der computer eingeschaltet und die Mails werden 

gecheckt. Bei Tagen vor Veranstaltungen sind rund 60 Mails täglich zu bearbeiten, daneben 30 bis 50 anrufe zu bewältigen.
8:30 Uhr Treffen mit Maria Bradler: die Weinflaschen für den festakt werden etikettiert.
9:00 Uhr Mit sandra Weber wird fleißig am sitzplan für den Jubiläums-festakt am 30. september „gebastelt“.
10:00 Uhr die letzten Vorbereitungen für eine feier in der aula beginnen.
10:30 Uhr die Programmfolder werden aufgelegt.
10:45 Uhr ein Telefonanruf: ehrengäste treffen später als erwartet ein.
11:15 Uhr Gespräch mit stephan Lippitsch: Mit der Technik ist alles klar?
13:30 Uhr Bei „veranstaltungslosen“ Tagen verlässt Gerti Pichler zu dieser Uhrzeit das Büro. Pichler arbeitet halbtags und muss spätestens 

um 14 Uhr den Junior im kindergarten abholen.
15:00 Uhr „der Nachmittag gehört ganz meinem sohn“, so Pichler, „da wird gespielt und gerauft, werden Geschichten vorgelesen und vieles 

mehr …“
18:00 Uhr das abendessen wird gekocht: „das gemeinsame essen ist uns sehr wichtig“, betont Pichler, „hier kommt die ganze familie  

zusammen und mein Mann und ich erzählen uns die Geschehnisse vom Tag!“
19:30 Uhr schlafenszeit für den Nachwuchs: simon wird gebadet, ins Bett gebracht, die eltern wechseln sich mit dem Geschichtenvorlesen ab.
20:00 Uhr Nun beginnt die hausarbeit. „abends wird gebügelt, geputzt und zusammengeräumt, ich bin leider sehr penibel. alles muss perfekt 

aufgeräumt sein, nicht nur im haus, auch in der arbeit!“, lacht Gerti Pichler.
22:00 Uhr die tägliche ZiB 2 muss sein!
23:00 Uhr schlafenszeit!
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Preise, auszeichnungen, karriere 
O.Univ.-Prof. dipl.-ing. dr.techn. Stehpan SEMPRICH wurde am 2. Juni 2011 von der Universitatea 
Tehnica cluj-Napoca in Rumänien der akademische Titel „honorary Professor“ verliehen. „This quality 
recognizes and rewards his cooperation between our universities and his outstanding contribution to the 
development of the line of study and research in the geotechnical engineering”, so der inhalt der Urkunde. 

das institut für elektronenmikroskopie und feinstrukturforschung der TU Graz darf sich über Gold und 
Bronze beim weltweiten fei-image award freuen: Martina DIENSTLEDER und Manuel PALLER 
gewannen den ersten Preis, dipl.-ing. dr.techn. Angelika REICHMANN belegte den dritten Platz.  

am 5. Juli wurde Univ.-Prof. dipl.-ing. dr.techn. dr.h.c.mult. Bernhard HOFMANN-WELLENHOF von 
der europäischen kommission für eine funktionsperiode von vier Jahren zum Mitglied der „Mission  
evolution advisory Group“ bestellt.

ao.Univ.-Prof. dipl.-ing. dr.techn. tit.Univ.-Prof. Günther DAUM, institut für Biochemie, erhielt am 
19. september im Rahmen der euro-fed-Lipid-Tagung in Rotterdam, Niederlande, die Norman Medaille 
der deutschen Gesellschaft für fettforschung.

dipl.-ing. dr.techn. Markus KOCH vom institut für experimentalphysik wurde von der Britischen fachzeit-
schrift Molecular Physics der „Molecular Physics Young author Prize“ für „a significant contribution to a 
top quality paper published in the Journal during 2010“ verliehen. 

Univ.-Prof. Mag. dr.rer.nat. Wolfgang ERNST, institut für experimentalphysik, wurde in den herausge-
ber-Beirat der internationalen fachzeitschrift „Journal of Molecular spectroscopy“ berufen. 

herr dipl.-ing. Severin STADLER, institut für fahrzeugtechnik, hat den zweiten Preis des 
Johann-Puch-awards für exzellente diplomarbeiten von Magna erhalten.

die österreichische fahrzeugindustrie hat zum 27. Mal den Preis der Jubiläumsstiftung für ausgezeich-
nete diplomarbeiten und dissertationen verliehen. Von der TU Graz wurden folgende absolventen mit 
dem ersten bzw. zweiten Preis ausgezeichnet: di. dr.techn. Helmut Martin WASER, institut für fahr-
zeugtechnik, di dr.techn. Wolfgang FIMML, institut für Verbrennungskraftmaschinen und Thermodyna-
mik, sowie di Reinhard LUEF, institut für Verbrennungskraftmaschinen und Thermodynamik.

Neuberufung 
Univ.-Prof. dr.rer.nat. Stefan HERGARTEN wurde mit 1. august 2011 zum Universitätsprofessor für 
Modelling in Geosciences am institut für angewandte Geowissenschaften berufen. 
Univ.-Prof. arch. dipl.-ing. Andreas LICHTBLAU wurde mit 1. Oktober 2011 zum Universitätsprofessor 
für Wohnbau am gleichnamigen institut berufen.
Univ.-Prof. dipl.-ing. dr.techn. Werner LIENHART wurde mit 1. Oktober 2011 zum Universitätsprofessor 
für ingenieurgeodäsie und Messsysteme am gleichnamigen institut berufen.
Univ.-doz. dr. Stefanie LINDSTAEDT wurde mit 1. Oktober 2011 zur Universitätsprofessorin für Wis-
sensmanagement am gleichnamigen institut berufen. 
Univ.-Prof. dr.-ing. Andreas PFENNIG wurde mit 1. Oktober 2011 zum Universitätsprofessor für anla -
gen- und Prozesssimulation am institut für chemische Verfahrenstechnik und Umwelttechnik berufen.
Univ.-Prof. dipl.-ing. dr.techn. Christian RAMSAUER wurde mit 1. Oktober 2011 zum Universitäts-
professor für industriebetriebslehre und innovationsforschung am gleichnamigen institut berufen.

habilitation   
ass.Prof. dipl.-ing. dr.techn. Udo BACHHIESL, Lehrbefugnis für energiewirtschaft, 17.06.2011 
dipl.-ing. dr.techn. Philipp GROHS, Lehrbefugnis für Mathematik, 27.06.2011 
dipl.-ing. dr.techn. Mario HIRZ, Lehrbefugnis für Virtuelle Produktentwicklung, 15.09.2011 

Versetzung in den Ruhestand 
ao.Univ.-Prof. dipl.-ing. dr.techn. Helfrid MARESCH, 31.08.2011
ao.Univ.-Prof. dipl.-ing. dr.techn. Karl HASSLER, 30.09.2011

WER, WAS, WO?

Man berechne die fläche des 
grauen dreiecks aus den flä-
chen der drei Quadrate.

Tipp: 
die Lösung erfordert weder 
Trigonometrie- noch sonstige 
kenntnisse der dreiecksgeo-
metrie: 
es genügt der Lehrsatz von 
Pythagoras.

 Miträtseln lohnt sich! 
für die richtige Lösung wer-
den unter allen einsendun-
gen (einsendeschluss 5. de-
zember 2011) 

ein TU Graz-UsB-stick, 
ein TU Graz-häferl sowie ein 
TU Graz-Regenschirm 

verlost!

einfach e-Mail an: 
people@tugraz.at

Viel Glück!

 Wir gratulieren den 
 Gewinnern unseres   
 letzten Rätsels:
–  Robert demal
–  claudia hackl
–  Ulrich hirn

die Lösung der aufgabe  
lautete:
2,2,9

90 
mm2

452 mm2

170 mm2

Aus dem  
Fundus der  
Mathematik- 
Institute …

TU GRAZ RÄTSEL
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* Veranstaltungen mit anmeldepfl icht 

Veranstaltungen

am 18. Oktober 2011 ab 15 Uhr 
fi ndet in der aula der TU Graz die 
Veranstaltung „Von der Wissen-
schaft zur innovation“ statt, im Zuge 
derer die erfi nderinnen und erfi n-
der der TU Graz ausgezeichnet wer-
den. 

Unsere erfi nderinnen und erfi nder 
tragen maß geblich zum erfolg der 
TU Graz als eine der innovativsten 
Universitäten Österreichs bei. 

anmeldemöglichkeit auf der 
homepage des f&T-hauses unter 

 www.fth.tugraz.at

im anschluss ab 17 Uhr lädt der 
science Park Graz unter dem Titel 
„Zukunft selbst gemacht!“ zum aka-
demischen Gründerinnentag ein. 
Wie macht man aus innovationen 
Unternehmen mit Zukunft? Welche 
Unterstützungsmöglichkeiten gibt 
es? Lassen sie sich von erfolg-
reichen firmengründerinnen und 
-gründern und expertinnen und ex-
perten aus dem förder- und finan-
zierungsbereich inspirieren und in-
formieren! 

infos und anmeldung unter 
 www.sciencepark.at

Datum Titel Veranstalter Ort

Mo, 17. bis 
Fr, 21. Okt. 
09:00 – 22:00

Ausstellung „GAD-Award 2011“ fakultät für architektur; 
institut für Tragwerksentwurf

hs ii, Rechbauerstr. 12/kG  

Mo, 17. bis 
Di, 18. Okt. 
09:00 – 19:00

Roadshow „Präsentation Tiroler 
Industriebetriebe“ 

career info-service campus inffeldgasse 

Di, 18. Okt.
15:00 – 17:00

* Von der Wissenschaft zur Innova-
tion – Teil 1: Ehrung der Erfi nder-
innen und Erfi nder der TU Graz 

f&T-haus;
science Park Graz Gmbh

aula, Rechbauerstr. 12/1.OG  

Di, 18. Okt.
17:00 – 19:00

* Von der Wissenschaft zur Innova-
tion – Teil 2: Zukunft selbst 
gemacht! Vol. 3 

science Park Graz Gmbh;
f&T-haus

aula, Rechbauerstr. 12/1.OG  

Di, 18. Okt. 
18:00 – 20:30

Diskussionsveranstaltung „Was will 
das Bildungsvolksbegehren? Neue 
Mittelschule, Ganztagsschule – För-
derung statt Selektion“ 

sPÖ frauen Waltendorf hs i1a, inffeldg. 18/eG 

Mi, 19. Okt.
17:00 – 20:00

* Eröffnung – Klaus Fronius Semi-
narraum 

f&T-haus klaus fronius sR, kopernikusg. 
24/eG 

Do, 20. Okt.
15:30 – 18:00

Antrittsvorlesung Univ.-Prof. Dr.-Ing. 
habil. Dirk Jodin 

institut für Technische 
Logistik

hs i7, inffeldg. 25/d/1.OG  

Do, 20. Okt.
17:00 – 19:15

Vortragsreihe „Geotechnische 
Herausforderungen bei Tunnelvor-
trieben in Nordgriechenland“ 

fakultät für Bauingenieur-
wissenschaften; OiaV –
Österreichischer ingenieur- 
und architekten-Verein

hs L „PORR hörsaal“, 
Lessingstr. 25/1.OG 

Von der Wissenschaft zur 
Innovation

Ehrung der Erfi nderinnen 
und Erfi nder der TU Graz 
und GründerInnentag

18. Oktober 2011, ab 15 Uhr
aula der TU Graz, Rechbauer-
straße 12, 1.OG, 8010 Graz

Pensionierung  
Peter BAHR, 30.09.2011

emeritierungen  
O.Univ.-Prof. dipl.-ing. dr.techn. Friedrich BRUNNER, 30.09.2011 
O.Univ.-Prof. dr.phil. Rainer BURKARD, 30.09.2011
O.Univ.-Prof. dipl.-ing. dr.techn. Stephan SEMPRICH, 30.09.2011
O.Univ.-Prof. dipl.-ing. dr.techn. Reinhold WEISS, 30.09.2011
O.Univ.-Prof. dipl.-ing. dr.techn. Josef WOHINZ, 30.09.2011

Übertritt in den Ruhestand 
Univ.-Prof. dipl.-ing. dr.techn. Wolfgang HIRSCHBERG, 30.09.2011 
ao.Univ.-Prof. dipl.-ing. dr.techn. Peter DE JAEGHER, 30.09.2011 
ao.Univ.-Prof. tit.Univ.-Prof. dipl.-ing. dr.techn. Manfred LEISCH, 30.09.2011 
ao.Univ.-Prof. dr.phil. Josef TRITTHART, 30.09.2011
ao.Univ.-Prof. dipl.-ing. dr.techn. Leo BINDER, 30.09.2011
ao.Univ.-Prof. dipl.-ing. dr.techn. Jörg UITZ, 30.09.2011 

Todesfälle
fachinsp. i.R. Alois JELESIC, † 30. Juni 2011
amtsrätin i.R. dr. Liselotte PAULA, † 4. Juli 2011

WER, WAS, WO?
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Datum Titel Veranstalter Ort

Do, 27. Okt.
17:00 – 19:15 

Vortragsreihe „Die Werkvertrags-
normen im Wandel der Zeit“ 

fakultät für Bauingenieur-
wissenschaften; OiaV – 
Österreichischer ingenieur- 
und architekten-Verein

hs L „PORR hörsaal“, 
Lessingstr. 25/1.OG 

Do, 27. Okt.
19:00 – 21:00

Infoabend zum Austausch-
programm der IAESTE Graz 

iaesTe Graz hs a, kopernikusg. 24/1.OG 

Do, 03. bis 
Fr, 04. Nov. 
08:15 – 22:00

Workshop „Quality by Design“ institut für Prozess- und 
Partikeltechnik; Research 
center Pharmaceutical 
engineering Gmbh

hs fsi 1, inffeldg. 11/eG

Do, 03. Nov.
17:00 – 19:15

Vortragsreihe „Anpassungsstrate-
gien an den Klimawandel für Öster-
reichs Wasserwirtschaft“

fakultät für Bauingenieur-
wissenschaften; OiaV – 
Österreichischer ingenieur- 
und architekten-Verein 

hs L „PORR hörsaal“, 
Lessingstr. 25/1.OG  

Mi, 09. Nov.
17:15 – 18:00 

Vortrag „On the mechanism of 
the initiation reaction of olefi n 
metahesis in Grubbs-Hoveyda 
type complexes“ 

institut für Physikalische und 
Theoretische chemie; 
Gesellschaft Österreichi-
scher chemiker – GÖch

hs M „chemie“, kopernikusg. 
24/2.OG 

Do, 10. bis 
Fr, 11. Nov.
07:00 – 19:00

Workshop „Cosma_Magna“ koordination fsi sR Vsi, inffeldg. 11/2.OG

Do, 10. Nov.
17:00 – 19:15 

Vortragsreihe „Facility Management 
in der Planungsphase für den opti-
mierten Gebäudebetrieb“ 

fakultät für Bauingenieur-
wissenschaften; OiaV – 
Österreichischer ingenieur- 
und architekten-Verein 

hs L „PORR hörsaal“, 
Lessingstr. 25/1.OG  

Di, 15. Nov. 
10:00 – 18:00

* Informationsveranstaltung 
„beWANTED“ 

career info-service; 
BesT – Board of european 
students of Technology Graz

foyer, inffeldg. 25/d/1.OG 
10:00 – 17:00
hs i5 „kNaPP Logistik 
hörsaal“, inffeldg. 25/d/1.OG
11:45 – 14:00
hs i6, inffeldg. 25/d/1.OG
13:00 – 18:00

Do, 17. Nov.
10:00 – 16:00

Informations- und Berufstag Bau institut für Baubetrieb und 
Bauwirtschaft

foyer – hs i, 
Rechbauerstr. 12/kG
hs i, Rechbauerstr. 12/kG
hs ii, Rechbauerstr. 12/kG

Do, 17. Nov.
17:00 – 19:15

Vortragsreihe „Hydrolytische 
Korrosion zementgebundener 
Werkstoffe – Dauerhaftigkeit im 
Kontakt mit Trinkwasser“ 

fakultät für Bauingenieur-
wissenschaften; OiaV – 
Österreichischer ingenieur- 
und architekten-Verein

hs L „PORR hörsaal“, 
Lessingstr. 25/1.OG

Do, 24. Nov.
17:00 – 19:15

Vortragsreihe „Kostenrisiken bei 
Bauprojekten und ihre 
Bewältigung“ 

fakultät für Bauingenieur-
wissenschaften; OiaV – 
Österreichischer ingenieur- 
und architekten-Verein

hs L „PORR hörsaal“, 
Lessingstr. 25/1.OG

Mi, 30. Nov.
15:00 – 19:00 

Diplomarbeitspräsentationen institut für fahrzeugtechnik sR Vsi, inffeldg. 11/2.OG

Mi, 30. Nov.
17:15 – 18:00

Vortrag „Photosynthese“ institut für Physikalische und 
Theoretische chemie; 
Gesellschaft Österreichi-
scher chemiker – GÖch

hs M „chemie“, kopernikusg. 
24/2.OG  

Do, 01. Dez.
17:00 – 19:15

Vortragsreihe „Mit Elektronen sieht 
man besser!“ 

fakultät für Bauingenieur-
wissenschaften; OiaV – 
Österreichischer ingenieur- 
und architekten-Verein 

hs L „PORR hörsaal“, 
Lessingstr. 25/1.OG 

Mi, 14. Dez.
19:00 – 20.30

* Erfolgreiche Absolventen und Ab-
solventinnen und ihre Leistungen

forum Technik & Gesell-
schaft und alumni-Bezie-
hungen 

aula, Rechbauerstr. 12/1.OG

Do, 15. Dez.
17:00 – 19.15

Vortragsreihe „Advanced Building 
Skins (Antrittsvorlesung)“

fakultät für Bauingenieur-
wissenschaften; OiaV – 
Österreichischer ingenieur- 
und architekten-Verein 

hs L „PORR hörsaal“, 
Lessingstr. 25/1.OG

Vortragsreihe „Die Werkvertrags-
normen im Wandel der Zeit“ 

Infoabend zum Austausch-
programm der IAESTE Graz 

Workshop „Quality by Design“

Vortragsreihe „Anpassungsstrate-
gien an den Klimawandel für Öster-
Vortragsreihe „Anpassungsstrate-
gien an den Klimawandel für Öster-
Vortragsreihe „Anpassungsstrate-

reichs Wasserwirtschaft“

Vortrag „On the mechanism of 
the initiation reaction of olefi n 
metahesis in Grubbs-Hoveyda 
type complexes“ 

Workshop „Cosma_Magna“

Vortragsreihe „Facility Management 
in der Planungsphase für den opti-
mierten Gebäudebetrieb“ 

* Informationsveranstaltung 
„beWANTED“

Informations- und Berufstag Bau 

Vortragsreihe „Hydrolytische 
Korrosion zementgebundener 
Werkstoffe – Dauerhaftigkeit im 
Kontakt mit Trinkwasser“ 

Vortragsreihe „Kostenrisiken bei 
Bauprojekten und ihre 
Bewältigung“ 

Diplomarbeitspräsentationen 

Vortrag „Photosynthese“ 

Vortragsreihe „Mit Elektronen sieht 
man besser!“

* Erfolgreiche Absolventen und Ab-
solventinnen und ihre Leistungen

Vortragsreihe „Advanced Building 
Skins (Antrittsvorlesung)“

* Veranstaltungen mit anmeldepfl icht 

stand: 16. september 2011
  www.tugraz.at/veranstaltungen  

n Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter der TU Graz 

erhalten an der Konzert-

kasse eine kostenlose 

UNI:ABO-Karte, mit der 

sie auf fünf beliebige 

Abonnementkonzerte 

eine Ermäßigung von 

10 % auf den Vollpreis 

bekommen (gültig nur 

im Vorverkauf).

n Studierende der 

TU Graz erhalten mit 

der UNI:ABO-Karte 

eine Ermäßigung von 

50 % auf den Vollpreis!
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www.musikverein-graz.at

NEU! 
UNI:ABO
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Jubiläums-Festakt
Wissenschafter aus aller Welt und natürlich 
zahlreiche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
TU Graz – eine Nacht lang stand der Grazer 
congress ganz im Zeichen der von erzherzog 
Johann 1811 begründeten Universität. Mehr 
fotos vom festakt finden sie auf der seite 11.

eine Universität feierte Geburtstag und alle 
feierten mit: Politische Repräsentanten vom 
Bundespräsidenten über Wissenschaftsminis-
ter und Landeshauptmann bis hin zum Bürger-
meister, spitzen aus industrie und Wirtschaft, 
diplomatie, kultur, kirche und öffentlichem 
Leben, renommierte Wissenschafterinnen und 

Space Masquerade
aliens auf dem Weg zur Party? die TU Graz 
und die isU machten es diesen sommer mög-
lich: Mitte august fand im dom im Berg die 
„space Masquerade“ statt. aliens und Mars-
männchen waren dabei herzlich willkommen!
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Star der Sterne
anfang september wur-
de esa-Generaldirek-
tor Jean-Jacques dor-
dain mit einer der 
höchs ten auszeichnun-
gen un  se rer Universität 
ge ehrt: die TU Graz 
ver lieh dem Weltraum-
wissenschafter die ho-
norarprofessur. die eh-
rung von Jean-Jacques 
dor dain „krönte“ den Weltraum-sommer an 
der TU Graz: Rund 130 internationale Postgra-
duate-studierende und 150 Gastprofessoren 
und -professorinnen lernten und lehrten im 
Rahmen des „space studies Program“ (ssP) 
der international space University (isU) neun 
Wochen lang an der TU Graz. 

TU Graz und  
FH Joanneum erweitern 
die Zusammenarbeit

TU Graz und fh Joanneum rücken enger zu-
sammen: ende august unterzeichneten die 
beiden hochschulen im Beisein von Wissen-
schaftsminister karlheinz Töchterle und Wis-
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senschaftslandesrätin kristina edlinger-Ploder 
am Rande des fachhochschul- und des Uni-
versitätenforums in alpbach eine entsprechen-
de Vereinbarung: diese umfasst die Bereiche 
Lehre, forschung und infrastruktur.v 
Profitieren sollen in erster Linie die studieren-
den: schon mit Wintersemester soll es deutlich 
einfacher werden, etwa für ein Masterstudium 
an die jeweils andere hochschule zu wechseln 
oder Wahlfächer an der anderen institution zu 
belegen. aber auch für Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der beiden hochschulen soll es 
gemeinsame aus- und Weiterbildungsange-
bote geben. ein weiterer fokus liegt auf der 
forschung: Gemeinsame Projekte, aber auch 
gemeinsame Vorträge, Veranstaltungsreihen 
oder konferenzen sind geplant. abstimmen 
will man sich künftig auch bei der Beschaffung 
und Nutzung von infrastruktur. so ist etwa 
denkbar, dass Labors gemeinsam ausgestat-
tet und gemeinsam genutzt werden.




